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Ergänzungsanordnung zur Durchführung der Reichsgetreideord
nung vom 29. Mai 1918.
Sammlung von Eicheln und Kaſtanken.

Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauf).

Tageschronik
Weites Entgegenkommen gegen Wilſon

r r der Türkeije Entente will am Balkan und im Orient writerkämpfen.

och d r Deren
ieder 21 o. verfenkt.Die deutſche Friedenswinfelei verſchuldete Bukgariens

uall.
oyd George anſcheinend ſchwer erkrankt.

Heeres umd Flottenbericht.

Siegreiche Abwehrkämpfe. Begiun
der Räumung des Chemin des Darnes.

Großes Hauptquartier, 12. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplau,.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Wir ſind aus den Stellungen weſtlich von Dowai in rüg
wärtige Linien zurückgegangen. Der Gegner kangſam gefolgt
znd ſtand am Abend in der Linie Aſt VendiH s HeninLie
zard und öſtlich der Bahn Begumont-Brehieres. Nordöſtlich von
Cambrai griff der Feind zwiſchen der Schelde und bei Vaaſt
en. Angriffsziel der hier in ſchmaler Front angreifenden eng
ſchen iſionen war der Durchbruch auf Valenciennes.
Seine Abſicht iſt vereitelt. Es gelang dem Feinde hier in Jwuy
nud auf den Höhen öſtlich und ſüdöſtlich des Ortes Fuß zu faffen.
Unſer durch Panzerwagen wirkſam unterftützter w. brachte

den Anſturm des Feindes zum Scheitern. An der übrigen
ront wehrten wir den Feind vor unſeren Linien ab und fügten

n dichten Angriftswellen ſchwere Verluſte zu.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Heftige Teilangriffe engliſcher, amerikaniſcher und frauzö
cher Diviſionen beiderſeits von Vohain wurden vor unſeren
Stellungen abgewieſen. An der Oiſe Erkundungsgefechte. Süd
ch von Laon haben wir den Chemin des Dames ge
i Jn dem Aisneabſchnitt zwiſchen Berry-auBar und

dlich von Vouziers haben wir neue Stellungen bezogen.
ie Bewegungen, die ſeit mehreren Tagen eingeleitet waren,

Nieben dem Feinde verborgen und ſind ungeſtört und plangemäß
verlaufen. Auch in der Champagne iſt der Feind nur vor

chtig gefolgt. Der ſiegreiche Ausgang der großen Schlacht in
C gne, die die Armee des Generals v. Einem mit

verhältnismäßig chen Kräften gegen eine gewaltige Ueber
macht des franzöſiſchen und amerikaniſchen Heeres in vierzehn
ſägigem hartem Ringen gewonnen hat und die beim Feinde in

hampagne infolge der ungewöhnlich hohen Verluſte einge
wetene Abſchwächung haben die Durchführung dieſer Bowegun
gen ermögklicht.

Heeresgruppe Galkwitz.
Teiſlämpfe beiderſeits der Aire. Heftige Angriffe, die der

Feind in dem Kampfabſchnitt der letzten Tage auf beiden Mans-
ern führte, ſind unter ſchweren Verluſten für den Feind ge
heitert. Cunel und der Armeswald, die vorübergehend ver

en gingen, wurden von fächſiſchen Bataillonen wienergenom
en. Die ſeit 15 Tagen bei der heftig entbrannten Schlacht bei
Romagne in ſchweren Abwehrkämpfen ſtehende elſaßlothringiſche
tt5. ieDiviſion unter Generalmajor Kundt hat auch
zetern ihre Stellungen gegen alle Angriffe des Feindes gehalten.

Erſter Generalquartiermeifter: Ludendorff.

Wieder 21000 Tonnen.
Besrlin, 11. Oktober. (Amtlich.) J Sperrgebiet um

kagland verſenkten unſere U-Boote 21 000 To.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 11. Oktober. „Saturday Review“ vom 24. Auguſt
t nen Bericht über „Die Grenzen des Unterſeehandels

eges“. Es peißt darin: Der U-Boortkrieg ſei der be
rrſchende Teil des Seekrieges, und man befinde ſich

h 3 in dem Monat, für den Admiral Jellicoe das Ende
UBootkrieges vorausgeſagt habe. Jm Gegenſatz hierzu

n die Verſenkungsziffern ſtark enttäufcht und manche
nungen des Publikums zerſtört. Man hatte ſich ſo gewöhnt
die deiſe geflüſterten Erzählungen von gewahigen Erſolgen,man die Zahl der verſenkten UBoote überſchätzt hat. S

uptmitiel, das man gegen die UBooteo z t anwandte,

r
Retze, hat nichs hange gewirſkt. Die Demſſchen fanden bald

voten.
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Sonntag, den 13. Oktober 1918

Mittel und Wege, die Netze wegzuſchleppen oder zu zerſchneiden.
Dann beſpricht der Aufſatz das Mittel, das man ſpäter gegen die
U-Boote angewandt hat und über das jetzt in England einiges
veröffentlicht wurde: das Q.Boot oder die UBootFalle. Es
handelt es ſich um die bekannte Falle, bei der die Ritterlichkeit
der deutſchen UBootleute dadurch ausgenutzt wird, daß z. B. ein
als Frau verkleideter Matroſe, ein Kind im Arme, auf dem Deck
des zu verſfenkenden Schiffes hilferufend hin und herkäuft und
dadurch das Mitleid der Deutſchen erregt, die mit dem UBoot
heranfahren, um der Frau behilflich zu ſein. Dies benutzt dann
der verleidete Matroſe, um das Kind, das in Wirklichkeit eine
Bombe iſt, auf das UBoot zu werfen. Bei ſolchen und ähn
lichen Taten ſpricht das Blatt von Gegenmitteln“, die ganz eng
liſch waren in ihrer Gewagtheit, rer Anpaſſungsfähigkeit und
ihrem „Sinne für Humor“! Hierbei von Humor zu ſprechen
und ſtch deſſen noch zu rühmen, ift für Engtand bezeichnend

Rotterdam, 10. Ottober. Jm „Daily Tel.“ vom 8. Oktober,
der ſoeben in Holland eingetroffen iſt. findet ſich ein Artidel von
Archibald Hurd über die Frage des britiſchen
Schiffsraum s. Hurd lenkt die Aufmerkſamkeit auf folgende
Punkte. Erſtens: daß Gngland infolge der Schifſfsverligſte einen
Rückſtand von 4 Millionen To. Schiſſsraunm gegen
früher hat, zweitens, daß Engbhand monattich 180 000 To. ver
liert, woraus zu ſchließen fei, daß der Feind ſeinen U-Voorieg
energiſch fortſetzt und ferner, daß die Krieg slaſt, de auf die
Handelsflotte drücke, immer zunehme.

Die Antwort an Wilſon.
Berkin, 11. Dktober. Wie an zuſtändiger Stelle verlauttet,

werden ſich der Reichstaç und der Bundesrat, bevor
die Antwort an Wilſon abgefandt wird, noch zu dieſer
äußern. Der zwiſchenparteiliche Ausſchuß des
Reichstags wird morgen zuſammentreten und ſo Gelegenheit
haben, die Note kennen zu lernen. Ebenfs wird ſie dem Bun
desrate als dem verfaffungsmäßigen Organe der verſchiedenen
Regierungen und Träger der Reichsſouveränität vorgelegt wer
den. Erſt dann, alſo wahrſcheinlich morgen Abend
oder Sonntag früh, wird die Note an die Schweiz zur Vermitte
lung weitergegeben und vermutlich gleichzeitig ver
öffenlicht werden.

Der Beſchluß des Entente-Kriegsrats.
Zürich, 11. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der „Secolo“ nel

de aus Paris: der allüerte Kriegsrat hat für alle Fälle
die Fortſetzung der militäriſchen Maßnahmen
auf dem Balkan und im Orient beſchloſſen. Solange kein
allgemeiner Friede erreicht iſt, wird die Fortſetzung
des Krieges bis Frühjahr 1919 in den weiteren Beratungen
des Kriegsrates ſicher zu ſtellen ſein. Die Parlamente
aller Ententeſtaaten werden neue Kriegskredite von zuſammen
50 Milliarden Franken zu beſchließen haben, was den Kriegs
koſten bis Mai 1919 entfpräche.

„Morningpoſt“ meldet: Der alliierte Kriegsrat dn Verſailles
hat ſeine Beſprechungen über die allgemeine militäriſche Lage
und die Friedensmöglichkeiten bis Dienstag vertagt.

Eine Kundgebung für den Frieden.
Genf, 11. Oktober. (Eig. Drahtb.) „Journal du Peupke“

meßdet, daß die franzöſiſchen Syndikaliſten in einer
Kundgebung den Frieden ohne Annezrionen fordern.
Die Kundgebung ift bis zum Dienstag Richt verboten
worden.

Die Oſtfragen.
Von zuwerhägiger Seite wird unſerem Berktner Vertreter be

Jn den ger Tagen fanden in Berlin unter Hinzuziehung
maßgebender Perſönlichkeiten Litauen s n tatt.
Auch über die übrigen Oſtfragen wurde eingehend ver
handelt. Die Verhandlungen hatten kediglich den Zweck,
unfer Verhältnis nach der neuen Lage zu regeln und unſere
Maßnahmen im Oſten auf neue Richtlinien enzuſtellen.

Die Stellung der Nationalliberalen

Die nationalliberale Reichstagsfraktion
hat den Reichskanzler wiſſen laſſen, daß ſie ihre Stellungnahme
zu der Antwort an den Präſidenten Wilſon, ſo
weit darin die Räumung des von uns beſetzten Ge

mr

bie s in Frage kommt, abhängig mache davon, daß, bevor die

Heerführer und deren Generalſtabschefs vach ihrer
Reichsregierung ihre endgültige Entſcheidung treffe, ſämtlich

Mein g Kber dieſe Fordern gefragt werden.
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Ehrenvoller friede oder Kampf.
Als die neue Regierung durch den Mund des Reichs

tanzlers kundtat, daß an den Präſidenten Wilſon das Erſuchen
ergangen fei, „die Herſtellung des Friedens in die Hand zu neh
men“ und „den ſofortigen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes
herbeizuführen“, da ging durch das Volk das Gefühl eines furcht
bar entſcheidenden Geſchehens. Und manch einer hat ſchon im
Herzen den Waffenſtillſ.and, wenn nicht gar den Frieden ge
ſchloſſen. Dieſe voreilige Selbſtberuhigung mag für ein paar
Tage vorhalten, die bitterſten Tage des ganzen Krieges, in
denen wir von fremder Entſcheidung den Spruch über
unſer Los erwarten müſſen. Millionen anderer aber haben
ſich innerſich aufgebäumt und ihrerſeits weder Frieden noch
Waffenſtillſtand geſchloſſen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ſie
ſich eine Enttäuſchung erſpart haben. Sie haben wie-
der und wieder die vierzehn Punkte, die vier Punkte, die fünf
Punkte des Präſidenten Wilfon geleſen und mit dem beften
Willen daraus keine ſtarke Hoffnung auf einen Frieden ſchöpfen
können, der uns genugtut. Sie können dem Völkerbunde gegen
über keine Zuverſicht aufbringen, ſie ſind der Meinung Treitſch
kes, welcher fſagt: „Wenn die Narrheit möglich wäre, daß Deutſch
land durch ein Schiedsgerbcht die elſaßlothringiſche Frage wollte
entſcheiden laſſen, welche europäiſche Macht könnte hier unpar-
teiiſch fein Es läßt ſich im Traum keine finden. Kurz, ſie
nähren ein tteſes, wohlbegründetes Mißtrauen. Jnzvwiſchen
aber rückt die Wahl zwiſchen Wilſon Frieden und letztem Ent

ſcheidungskampf näher. Noch tragen wir die Rüſtung, die uns
in dieſem Kriege gerettet hat, noch ruht in unſerer Hand das
ſcharfe Schwert. Die Gliedmaßen ſind noch ſtark und kräftig,
nur das Herz hat auf einen Augenblick nachgelaſſen. Ein kurzer
jäher Schwindel hat das Vokk erfaßt, der ſchnell verflogen ſein
wird. Wenn uns kein ehrenvoller, kein auskömmlicher Frieden
wird, wenn die Feinde an dem Plane, den dieſer Krieg ver
wirklichen ſollte, feſthalten, nämlich an der Vernichtung oder der
Verkrüppelung Deutſchlands dann müſſen und werden auch
diejenigen, die im Herzen ſchon Frieden geſchloſſen haben, ſich
den anderen geſellen. Sie werden die Schwäche von ſich ſchüt
teln wie einen böſen Traum. Und das ganze Volk wird ſich in
den Kampf um ſeine Freiheit und um ſein Leben ſtürzen. Nur
einem entarteten Volke kann ein übermütiger Feind das Joch
auferlegen, nicht aber einem Volke, dem es ein Greuel iſt, als
Sklave anderer zu leben. Es handelt ſich in diefen Tagen um
Frieden oder Krieg. Weigern uns die Feinde den ge
rechten Frieden, dann wird ein Krieg entbrennen, an deſſen Ende
für unfere Gegner die Reue ſteht. Jeder Zweifel, daß es anders
werden, daß das deutſche Volk ſich ſchmachvoll unterwerfen
könnte, ſei ſchon im Keime erſtickt. Tue jeder ſeine Pflicht, be
rabe jeder in ſeinem Herzen die Regungen des Zornes und

ſſes gegen die Brüder, mit denen er draußen oder in der Hei
mat den Entſcheidungskampf durchzufechten hat. Das kämpfende
Heer erwartet von uns nichts anderes, als daß wir, ſeiner wür
dig, es durch unſere Entſchloſſenheit, unſer unzerreißbares Zu
fammenhalten mit einem wachſenden Strome der Kraft unab
käſſig ſtärken. Jetzt muß ſich die letzte Läuterung in uns
voillziehen, und nichts ſoll gelten als der reine Wille, das Vater
land und die Freiheit zu retten.

ä——J

Die Verhandlungen mit Wilſon.
Das deutſche Entgegenkommen.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Die deutſche Antwort an Wilſon bringt ein weites Ent

gegenkommen. Wilſon wird alſo jetzt ſeinen Verbündeten
zu einem Waffenſtillſtand, er wird zu Verhandlungen raten
können. Wir haben alles getan, um der Welt den Frie
den zu geben. Lediglich von dieſem Geſichtspunkt aus iſt
die deutſche Antwort erteilt worden. Deutſchland will einen
ſchnellen und dauernden Frieden für die ganze
Welt. Es wird darin mit der Entente übereinſtimmen, die ja
immer in ihren Forderungen einen dauernden Frieden betonte.
Jetzt wird ſie zeigen müſſen, ob dieſe ihre Forderung wirklich
ernſt gemeint war. Unſer Opfer iſt groß, vielleicht hätten
wir es vor einem halben Jahre noch nicht gebracht. Freilich
werden wir damit rechnen müſſen, daß die Gegner verſuchen
eine deutſche Notiage herauszufinden und daß ſie, geſtützt auf

dieſe Annahme, Bedingungen ſtellen, die über die Erwartungen
unſerer Regierung hinausgehen. Man darf folglich nicht zu opti
miſtiſch ſein. Die Entente har uns ſchon wiederholt belehrt, daß
ſie im Ernſtſall anders handelt, als ſie vorher anzuedeuten
beliebt. Jſt Wilſon alſo diesmal nicht in der Lage, will er
vielleicht gar nicht in der Lage ſein, den Frieden durchzuſetzen,
ſolche Bedingungen aufzuſtellen, die wir annehmen können,hre uns lebſt zu zerfleiſchen und unſere Ehre an
zutaſten, dann wird der Krieg weiter gehen müſſen.

Wir müſſen heute jedenfalls mit Ruhe und Beſonnenheit
den m entgegenſehen. Noch immer hält unſere Front
tand. Sie weicht dort, wo es nötig iſt, bleibt dort feſt, wo talk

und ßrategiſche Geſichtspunkte es dedingen. Der Feind



in der Hand haben.
Wweis ſollte dazu dienen, ſeine annektioniſtiſchen Phäne
lichen zu helfen nkreich, räumen wir Belgien,
p bringen wir Wilſon großes Vertrauen entgegen hoffen wir,
daß er einen gerechten, dauernden Weltfrieden ſchaffen will (1h).
Ein dauernder Frieden iſt ja auch nur dann mögkch, wenn der

unſer Gebiet nicht antaſtet, wenn er uns gegen
die Uebergabe unſeres Gewinns unſere Kolonien aus
Iiefet.

Es iſt eine große Veraniwortung, die in Wilſons Hände
gelegt wird, es iſt aber auch ein großes Vertrauen das unſere
Regierung zu dem Präſidenten der Vereinigten Staaten hat.
Man kann es den Männern, die heute noch Wilton ſo beurteilen
wie faſt das ganze deutſche Volk vor nicht allzu banger Zeit, nicht
verdenken, wenn ſie mit Beſorgnis in die Zukunft
blicken. Roſig iſt ſie micht anzuſehen. Es gehört wirklich
Mut dazu, daß unſere Regierung glaubt, unter olchen Opfern
dem Frieden die Tür öffnen zu müſſen. Sie wird ſicherlich An
jeindungen erdulden und ſich in einer ſchwierigen Lage finden,
wenn ſie ſich getäuſcht, verrechnet haben ſollte. Man kann aber
als Deutſcher, welchen politiſchen Standpunkt man auch ein
nimmt, heute nicht vechten. Heute müſſen wir zufammenſtehen;
denn den Gegnern müſſen wir in dieſer entſcheidenden Stunde
eine inmere Einheitsfront zeigen. Wir müſſen ſie wiſſen laſfen,
daß wir nicht zaudern würden, dann, wenn er uns verräteriß
überfallen will, ihm t en mit der Kraft, die gottlob
dem wngebrochenen deufſchen Voſte noch innewohnt.

Wöie die „Poſt“ hört, iſt es fragkich, ob die Veröffentichung
eute ſchon erſolgen wird. Auch der „Vorwärts“ ſagt, die

Aitr wer deutſchen Schuhe
Reval, 30. Oktober. Jn einem längeren Leitartikel greift das

„Tallinna Paewala Laewoleht“ auf die Aeußerungen des Staats
feiretärs v. Hintz e im Hauptausſchuß des Reichstags über Liv
und Eſt land zurück und ſagte u. a.

Wenn von maßgebenden Faktoren des deutſchen politiſchen Le
bers wirklich die er er Milttärverwaltung für nötig 87
halten wird, fo wäre das der erſte Schritt zur Erlangung einer Selbſt
verwaltung, um die junge Landesverwaltung vorzubereiten und all
mählich ſich auf die eigenen Füße zu ſtellen. Selbſtändige Länder,
wenn ſie überhaupt möglich ſind, könnten hier nur im Verlauf von
Jahren entſtehen, jedenfalls nicht, bevor der Bolſchewis
mus in Rußland zuſammen gebrochen iſt. Wenn ihr
uns bei der Selbſtorgamſſation helfen wollt, ſo ſchützt uns wie
bisher. Laßt uns unſere Kräfte ſammeln, laßt uns pflan-
zen und ſtaatlich ordnen, denn es iſt nicht genug, daß wir die Ein
richtungen der weſt europäiſchen Staaten r vorher müſſen die äuße
ren und inneren Organe in ihrer Tätigkeit geoxdnet ſein. Das kann
nur unter deutſchem Schutz geſchehen, ein anderer Weg

auch wenn man die Hilfe Englands und Amerikas in Betracht
zieht verſpricht nicht, zum gewünſchten Ziele zu führen. Des
halb halten wir an Deutſchland feſt, nicht als Deutſche,
ſondern als Balten, als Bewohner Eſtlands, zum Nutzen
der Heimat und aller ihrer Bewohner.

Gegen die Rückgabe Elſfaß-Lothringens.
Aus dem Haag wird De r. Möddelburgſche

weiſt darauf hin, daß woder Lloyd George noch Wilſon
jemals von völliger Rückgabe Elſaß-Lothröngens an
Frankreich geſprochen hätten. Frankreich müſſe alſo bekannt ſern,

ch daß ſeine Verbündeten n ächt init feinen äußerſten Forderungen über
einftimmten.

Jm „Gooiſch Dagblad“ ſchreibt der Utrechher Univerſitätsprofeſ
ſor Visſcher: Es würde ſehr bodauerl ch ſein. wenn derjenigen
Tetle Elſaß-Lothriüngens, die durch Ncltonclktät, Sprefhe
und Neligion zum Douitfchen Reüch gehören, von Deugſch-
land getrannt würden. Vösſcher hofft, da auch Wilſon dies

eröffentlichung dürfte für heute Abend oder morgen früh zu einſehen worde nnd daß es die Hotz es die die Erniedrigung
erwarten ſein. Nach Annahme des erſtgenannten Blattes hätten
c die Schwierigkeiten die bei der Abfaſſung und
Verſendung der deutſchen Note zu überwinden ſind, wo als

r ö ß er herausgeſtellt, als urſprüngkch angenommen wurde.Das Blatt erinnert an die Note der Agence Havas, welche es

offen ausfpricht, daß nach r der beſetzten Ge gelüffte zurüdweiſt.
biete von Deutf d noch r aften zu fordern ſind,
bevor die Waffen niedergekegt wer können. Daß Entente
Politiker unter dieſen Bürgſchaften die Beſetzung wich
tiger deutſcher Feſtungen verſtehen, ſei allgemein be
jannt. Es wäre wohl ſelbſtverſtändlich, daß die deutſche
Regierung alle dieſe Umſtände in ernſte Erwägung
ziehe (1)), bevor ſie ſich Wilfon gegenüber feſtlege.

Die Deutſche Tages ztg.“ ſchreibt Ein Wort,
eine Wendung in der deutſchen Antwort könne ſür die deutſche
Zukunſt, ja überhaupt für die Möglichkeit ecner folchen poſitiv
oder negätiv entſcheidend werden. Das Verlangen an das
Deutſche Reich, die beſetzten Gebiete zu räumen iſt durchaus
nicht allein eine militäriſche, ſondern auch im hohen Grade eine

olitiſche 7 und eine ſolche des nationalen An
n s. W „Berl. Lok-An z.“ lieſt man: Der deutſchen

ote vom 5. Oktober ſind, wie es ſcheint, keinerlei Son-
dierungen an Wilſon vorangvgangen. Herr Wilſon
war alſo ohne weiteres in der Lage, von uns die Räumung
der beſetzten Gebiete zu verkangen und damit den Franzoſen,
dem erklärten Liebling der amerikaniſchen Nation ein unge

eures Geſchenk zu vermitteln, für das er ſich ihre ewige
nkbarkeit erwerben würde. Wie die deutſche Anwertnote dieſe

Räumungsfrage behandelt, wird das deutſche Volk nunmehr bald
erfahren. Daß wir in dieſem Punkt ohne jeden Vorbe-
halt auf die Wilſonſchen Forderungen eingehen Smten,
darf wohl einſtweilen als aus geſchloſſen gelten.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ wird geſagt: Es iſt kein Ge heim
nis, daß die Antwort ſo gehalten ſein wird, daß ſie den guten
Willen der Gegenſeite vorausſetzt und ſo die Friedensaus
ſichten erörtert. Durch die Heranziehung des Bundesrats
ausſchuſſes und des interfraktionellen Aus
chufſes des Reichstages wird zum Ausdruck gebracht,

ß auch dieſer Akt der Exekutive in Uebereinſtimmung mit den
eſetzgebenden Faktoren, vor allem auch mit der Mehrheit der
olksvertretung erfolgt iſt.

Eine neuartige Kombinabkion aus Wien.
Wien, 11. Oktober. Zur Frage der Räumung verhautet,

daß das Projekt aufgetaucht ſei, eine neutrale Zone zu
ſchaffen, und zwar in der Weiſe, daß de Ententearmeen ihre An

iffe einſtellen und auf ihrer jetzigen Front verbleiben, während
ie deutſchen Armeen die beſetzten Gebiete räumen.

Die hierdurch geſchaffene Zone ſoll von Truppen einer
neutralen Macht, wobei an Holland gedacht iſt, beſetzt
werden.

Die Auffaſſung unſeres „Entgegenkommens“.
Ueber die Bedeutung des diesſeitigen Verhvaltens in der

riedensfrage ſchreibt der „B. L.-A.“ u. a.: „Vom deutſchen
olke wird verlangt, daß es ſich nach vier Jahren

unerhörter Siegestaten, nach unendlichen Opfern an
Gut und Blut mit einem Endergebnis abfindet, das
noch unter der Regierung des Grafen Hertling kein Menſch
auch nur für denkbar gehalten hätte. Ob unſer Volk
dieſes Friedenswerk der jetzigen Regierung ruhig hinneh-
men wird, das iſt noch ſehr die Frage. Wenn es ſich in das
Unvermeidliche fügen ſollte, ſo könnte es nur in der Erwartung
geben daß damit wirklich der gequälten Menſchheit ein

auernder r vermittelt wird, daßalſo auch dem deutſchen Volke keine Opfer an natio-
naler Ehre und an ſelbſtbewußtem Zukunfts willen zu-
r werden, die es nie und niemmer ruhig er-
ragen könnte. Unſere Regierung geht bei ihrem Verhalten

von der Erwartung aus, daß ſie damit einer gerechten Rege
lung der Völkerbeziehungen, wie ſie Herr Wilſon e oft als ſein
Programm verkündet hat, die Wege ebnen werde. Jn Paris
und in Lond on hat man, wie unſere Leſer wiſſen, von dieſer
Gerechtigkeit ſehr eigenartige Vorſtellungen und nie-
mand kann dafür einſtehen, daß das zum Schiedsrichter der
Welt emporgeſtiegene Haupt der Vereinigten Staaten ſeine Ent

üſſe von dieſen Geſinnungen freihakten werde. Herr Wil
on ſoll ſich deſſen bewußt ſein, daß von den Schritten, die er

nun zu unternehmen gedenkt, nicht nur für das deutſche
Volk ſehr viel abhängt.

Ueber die Rückwirkung der letzten Ereigniſſe auf die von
Kußland abgetrennten und von uns beſetzten öſtlichen
Grenzländ er haben in den letzten Tagen hier wichtige Be
vatungen ſtattgefunden, die noch zu keiner vollſtändigen
Löſung des Problems geführt haben. Auch hier ſucht man

t aus dem Stadimn endfoſer Erwägungen zu einem
ſten Abſchluß zu kommen. Wie dieſer freilich ausſehen wird,
nun man ſich bei den bekannten Geſinnnungen der

ar femehrhert ſchon jetzt ungefähr vor-
len.

Deutſchlands forderten, zum Schweigen bringen werde.
Der „Widdelburgſche Courant“ iſt ein freiſinnig-demokratiſches

Blatt, das ſich an der Scheldemündung großer Verbreitung erfreut.
Es zeigt eine nicht unfreundliche Haltung gegenüber Deutſchland
und wacht eifrig über die r der Scheldemündung
in niederländiſcher Hand, wobei es bräftig belgiſchen Annexions

Das egsmnüde Frankresch.
Vern, 10. Oktober. Man täuſche ſich nicht: Frankreichs

iſt nicht Frankreichs Stimme. Jn das durch die Gäſte im
Kriege noch leichtſinniger gewordene Paris dringt nicht das
Elend und der Jammer der Provinz der irotz aller Siege
in dem verbluteten Frankreich unheimlich anwächſt. Barthou, einer
der ſchlimmſten Revancheapoſtel und Kriegshetzer, hat die vorläu-
fige Antwort Clemenceaus, keineswegs aber die ſeines
Volkes oder aber der Entente gegeben. Clemenceau, der zariſtiſch
herrſcht, darf ſich eine Antwort ohne Beſragung ſeiner Kollegen und
unter Ausſchaltung des Parlaments, das ſich im ſklaviſcher Ordnung
den Befehlen des Diktators fühlt, geſtatten. Seine Macht iſt auf der
Krieglage aufgebaut; mit ihr fällt er. Trotzdem iſt Frankreich
durch die entſetzlichen Opfer kriegsmüder als je ein Volk.
Das Anwachſen der franzöſiſchen Minderheitler, befonders die
Longuetſiege in der Provinz, ſind die beſten Beweiſe hierfür, daß
Clemenceaus Wille nicht jener des heute weniger gefügigen Volkes
und der öffentlichen Meinung t.

Die Volksſtimmung Frankreichs SZrüct wohl am
beſten ein hervorragender Journakift im „Feuille“ aus, der ſagt:
Meiner Anſicht nach iſt das Waffenſtillſtandsangebot
die wichtigſte Nachricht im Kriege. Jn Frankreich war
man jederzeit bereit, in Verhandlungen einzutreien, ſobald die Zen
tralmächte dem Wilſonſchen Programm zuſtimmen würden. Der
Augenblick, dieſes Verſprechen zu halten, iſt da.
Die öffentliche Meinung in Frankreich wird wicht erkauben, daß die
Regierung dieſen Augenblick verpaßt.

S—S= JVon den Kampffronten.
Angriſfsfrendige, gut diſgiplinierte deutſche Truppen.

Berlin, 11. Oktober. Der Kriegsberichterſtatter des „Pelit
Pariſien“ bei einem engliſchen Heere ſchreibt über die Kämpfe
zwiſchen Cambrai u. St. Quentin am 4. Oktober: Hüten
wir uns vor allzu raſchen allgemeinen Schlußfolgerungen. Die
Wahrheit iſt, daß das deutſche Heer noch ſtark, zum
größten Teil noch kampfesmutig und feſt entſchloſſen iſt,
mit allen Mitteln Widerſtand zu leiſten. Das ſehen wir wenig-
ſtens ſeit mehreren Wochen an der engliſchen Front von St.
Quentin bis nach Belgien hin. Die Kämpfe, die augenblicklich
im Norden und Süden von Cambrai und an den letzten Stel
lungen der Hindenburg-Linie ſtattfinden, ſind der beſte Beweis

dafür. Die Deutſchen verfügen noch über angriffsfreudige gut
diſzipkinierte Truppen, die ſich tapfer ſchlagen. Die Kämpfe
ſind hier entſetzlich und dauern ohne Pauſe fort. Tag und
Nacht kämpfen die vier engliſchen Heere unter den un
günſtigſten Verhältniſſen. Gegen dieſe vier Heere haben die
Deutſchen friſche Diviſionen herangeführt. Wütende
Kämpfe ſinden ſtatt. Die kleinſte Erdfalte, eine Grabenlinie, ein
paar Reihen Sthacheldraht, die Ruinen eines Dorfes, der Ueber
gang einer Brücke erfordern heißeſte Kämpfe. Die Deutſchen
fühlen die furchtbare Bedrohung, die für ſie in dieſem ſyſtema-
tiſchen Vordringen der Engländer liegt. Deswegen klammern
ſie ſich mit verzweifelter Energie an die Verteidigungslinie der
Hindenburglinie und ſchlagen ſich mit Todesver-
achtung.

Preſſe

Laon in Brand geſchoſſen.
Vaſel, 11. Oktober. (Eig. Drahtber.) Wie nach hier vor-

liegenden Meldungen zu erſehen iſt, iſt Laon von der franzöſiſch-
amerikaniſchen Artillerie in Brand ge ſchoſſen. Die Stadt
brennt an verſchiedenen Stellen.

Panik in Nordoſtfranfreich.

Aus Berkin wird gemeldet: Die Flucht der fran
zöſiſchen Bevölkerung aus den dem engliſchen Feuer
ausgeſetzten franzöſiſchen Ortſchaften hat in Erwartung der Be
ſchießung auch auf Lille und die Nachbarſtädte überge-
griffen. Die Zahl der Flüchtlinge geht in die Tauſende
Die deutſche Oberſte Heeresleitung iſt bemüht, das Los der
Flüchtlinge nach Möglichkeit zu lindern und bereitet weitere
Schritte zur Durchführung dieſer Beſtrebungen vor.

Foch an Gripxe erkrankt.
Senf, 11. Oktober. Wie aus einem Telegramm des „Temps“

aus London hervorgeht, iſt Marſchall Foch an der Grippe
erkrankt und deshalb gezwungen, ſeinen beabſichtigten Lom
doner Beſuch auf ein ſpäteres Datum zu verlegen.

Der Kohlenmangel Englands.
Zürich, 10. Oktober. Jn Newcaſtle on Tyne fand unter

Teiknahme des Präſidenten des „Board of Trade“ (des Handels
miniſters) und des Kontrolleurs der Kohlenbergwerke eine Ver
ſammlung von Kohlenproduzenten ſtatt. Letzterer
bezifferte das Kohlendefizit auf etwa 30 Milkionen
Tonnen und erklärte, es ſei wenig Hoffnung vorhanden, aus

e e t

Courgnt“

u S jolch e ue unbrauchbaſein werden. Der Kohlenkontrolleur ſorderdo die Ehe
weiblicher Bergarbeiter, was bei der Verſanen
ſtürmiſchen Widerſpruch hewomieſ. h

Torpediert.
Haag, 11. Oktober. Der Poſtdampfer „Leinſter“ (2548To.) wurde auf der Fahrt von Dublin nach Holyhead iorpedien

Rotterdam 11. Okllober. Der japaniſche Poſtdampfer „Hira
mo Maru“ (8520 To.), bei deſſen Torpedierung auch mehrere
holländiſche Staatsangehörige umkamen, wurde nach näherer
Meldung in der Nähe deririſchen Küſte verfenkt. Ueber
200 Menſchen ertranken.

ans

Die Lage im Often und Südoſten.
Allgemeine Amneſtie in Rußland?

Stockholm, 11. Oktober. Der Sowjet hat den Wunſch aus
gefprochen, zum Gedächtnis der Oktober- Revolution allge
meine Amneſtie für alle politiſchen Verbrecher zu erlaſſen
jofern ſie ſich verpflichten werden, ſich mit gegneriſchen Treibereien
nicht mehr zu betätigen. Dadurch würden ſich die Pforten der
Gefängniſſe und Kafematten für Tauſende verhafteter
Bürger öffnen.

Die deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien.
Verlin, 11. Oktober. Nachdem das boſſchewiſtiſche Rußlandvon unſeren Gefangenen geräumt iſt, ſind in letzter Ja vielhhach

beunruhigende Gerüchte über das Schickſal der noch in Sibiriey
zurückgehaltenen deutſchen Kriegsgefangenen aufgetaucht.

Tatſächlich iſt es leider bisher nicht gekungen, unſere Kriegs.
gefangenen aus Sibirien veſtlos heimzubefördern, weil auf Be
treiben der Ententemächte die Tſchecho-Slhowaken ſowie
die ſibiriſche Regierung eine unmittelbare Verbindung mit den
Gefangenen unterbunden und für unſere deutſchen Fürforgekom
mifſſionen jede Tätigkeit unmöglich gemacht haben. Die weiteren
beunruhigenden Gerüchte, insbeſondere die Nachricht vom Ab-
transport der Gefangenen nach Japan und Auſtra
li en haben ſich jedoch bisher nicht beſtätigt. Die Kriegs
geſangenen, teilweiſe auch die Zivibgefangenen, ſind in Lager
interniert. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten kann an
genommen werden, daß ihre Behandlung durch die Tſchecho
Slowaken zwar durchaus ſtreng, aber diszipliniert und die Ver
pflegung ausreichend iſt.

Seitens der Heeresverwaltung iſt kein Weg unverjucht ge
blieben, um die Heimkehr der Gefangenen durchzufetzen und ihr
Los zu erbeichtern. Da deutſcherſeits zurzeit ein Ein greifen
nicht möglich iſt, haben in Berkin, Kopenhagen und Stoch-
holm Verhandlungen mit den neutraken nordiſchen Roten
Kreuzen ſtattgefunden, um die Fürſorgetötigkeit zugunſten
unſerer Gefangenen in Sibirien und in dem Machtbereich der
e auf eine breitere und ſichere Grundlage zu
telben.

Zu dieſem Zweck ift auf deutſche Anregung hin vom däni
ſchen, ſchwediſchen und norwegiſchen Roten Kreuz eine gemein
ſame Hilfs aktion ins Leben gerufen worden der alle neu
walen Vertreter in den in Frage kommenden Gebieten unterſtellt
werden. Verſehen mit reichlichen Geidmittein, wird es ihrer
Vermittlung hoffentlich gelingen, noch rechtzeitig vor Beginn der
kalten Jahreszeit ausreichend Fürſorgemögſichkeiden für unſere
Ge fangen zu erwirken. Neben der leiblichen Fürſorge wird
eine der Hauptaufgaben der neutralen Vertweter darin beſtehen.
di Aufnahme der Poſtverbindung zwiſchen Gefangenen und Hei
mat, wenn auch zunächſt nur in beſchränktem Maße, wiederher-
zuſtellen. Mit einer Heimbeförderung der Gefangenen
iſt allerdings unter den geſchikderten Verhältniffen vorfäufig
nicht zu rechn en.

Nene türkiſche Miniſter.
Genf, 11. Oktober. Das „Journal de Geneven meldet

Oskan Effendi und Reſchid Paſcha, die in der etzten Zeit
ſich in Bern aufhielten, haben am Mittwoch von Tewſtk Paſcha
Depeſchen erhalten, in denen angekündigt wird, daß ſie Mit-
glieder des neuen Kabinetts werden ſollen. Dieſe
beiden Perſönkichkeiten haben Mittwoch abend die Schweiz ver
laſſen, um ſich auf ihre Poſten zu begeben. Reſchid Paſcha
hat an der Balkan konferenz in London teilgenommen.
Oskan Effendi Armenier, der früher (1909) Poſtminiſter
war und jetzt dasſekbe Reſſort wieder übernehmen ſoll. Als be
achtenswert iſt hervorzuheben, daß die Telegramme unterzeichne!
waven: „Tewfik Paſcha, Senator.“

Sonderfriedensſchritte der Türkei
Chiaſſo, 11. Oktober. Der Korreſpondent des „Secoko“ in

Ro m ſchreibt Jn gewiſſen Kreiſen ſpricht man mit Beſtimmt
heit von Sonderfriedensverhandlungen, die
ſeitens der Türkei eingeleitet ſeien. Man könne jedoch in
diplomatiſchen Kreiſen Londons nichts Beſtimmtes darüber er-
fahren, obwohl ſchon ſeit längerer Zeit bekannt ſei, daß die
Türkei bei den verſchiedenen Vertretern der Alliierten in den weun
tralen Staaten Annäherungsverſuche unternahm.

Chiaſſo, 11. Oktober. Dem „Corr. d. Sera“ wird aus
London gemeldet: Der Regierungsſtatthalter von Smyrna,
Ruhmi Bey und drei Unterhändler, ein Gricche, ein
Engländer und ein Türke, wurden nach Mytilene gefandt,
um mit den Alliierten in Friedensverhandhungen einzutreten.
Ruhmi Bey galt bei den Deutſchen ſchon immer als vier
verbandsfreundlich.
Das ewige deutſche Friedensgewinſel, die

Urſache für den Umfall der Verbündeten.

Der bangjährige Korveſpondent der „Köin. Zig. in Sofia
gibt in einem kängeren Artikel eine eingehende Darſtellung
über das bulgariſche Drama. Er erklärt, die allzu
häufigen Friedensſchrittein Deutſchland hätten
das Vertrauen in den Sieg des Vierbundes er
ſchüttert und namentlich hätte dazu beigetragen, daß einige
der jüngſten Reden ſo wenig auf die begründeten Er
wartungen der Bulgaren zugeſchnitten waren,
daß ſie geradezu wie Scheidewaſſer wirkten. Durch
den amerikaniſchen Generalkonful waren mehrere Ange
bote gemacht worden. Er hatte die bulgariſchen Antworten wei
tergegeben, wobei man anſcheinend ſtillſchweigend zu dem Er
gebnis gelangte, daß Bulgarien im Falle einer Niederlegung der
Waſſen eine gewiſſe An wartſchaft auf Teile Maze-
doniens und der Dobrudſcha verlange, aber auch die Ge
wißheit der Unverſehrtheit ſeines Gebietes, wie es vor dem
Kriege war, erhalten werde. Der König entſchloß ſich, der Krone
zu entſagen, um einen Bürgerkrieg zu verhüten. Starke innere
Kräfte müſſen es geweſen fein, die den ſelbſtbewußten Furſten

e eekdnaek2

Frankreich eine erhöhte För deren zu erhangenn, wen die in
zum Berzicht bewogen. Unſere Politiker und andere
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tende Stellen und nicht frei von Schulv. Mehrereſtlich des Wardar ſtehende Diviſionen, die fich weigerten, h

unterwerfen, werden jetzt gefangen geſetzt. Vier bulga-
iſche Offiziere erſchoſſen ſich, weil ſie dem
zunde nicht untreu werden wollten

Die Stimmung in Rumänien.
Bukareſt, 11. Oktober. Trotz der nervöſen Spannung, mit

er die kommenden Ereigniſſe erwartet werden, wird allerſeits
Ruhe und Beſonnenheit bewahrt und das Bild äußerer
Hrdnüng nirgends geſtört. Selbſt die unter dem un
mittelbaren Einfluß der Entente-Geſandtſchaften ſtehenden
Jafſy er politiſchen Kreiſe und Zeitungen beobachten in ihren
kreibereien eine gewiſſe Zurückhaltung. Zur Dämpfung
ſer politiſchen Leidenſchaften in der Moldau dürfte übrigens in
hohem Maße der dort herrſchende ſchwere Rotſtand beige-
tragen haben, der von dem Jaſſyer Blatt „Arena“, der am
meiſten gebeſenen Zeitung der Moldau, als eine wahre Hun-
gersnot gekennzeſchnet wird.

Ein ſeltſamer Beſuch.
Bukareſt, 11. Oktober. Korr. -Büro. Aus Jafſy wird

der merkwürdige Fall gemeldet, daß der franzöſiſche Ge-
ſan dte Saint Aulagaire und der engliſche Gefandtea relay den verhafteten ehemaligen Miniſter Conſtanti-

nes cuim Gefängnis beſuchten, um ihre Solidari-
tä ß ihm zu bezeichnen. Der Beſuch erregt hier begreifliches
Auffehen.

Was gibt es an Lebensmitteln
Meger- und Buttermülch-Verkourf: Am 14. Oktober für die Kunden

der Butterſtellen Albert, Schmaleſtraße; Vogel, Roßmark
giee Weißenfelſer Straße; Kötteritzſch, Gotſhardiſtraße und
Trommer, Unteraltenburg.

Merſeburg und die Neunte.
Vei dem Ergebnis der bisherigen Kriegsanleihen ſtand der

Kreis Merſeburg immer mit an vorderſter Stelle,
o daß ſich Vaterlandsliebe und Opferfreudigkeit der Kreisbevölke-
rung auch nach dieſer Richtung hin ausnahmslos glänzend bewähr-
ten. Das muß auch jetzt bei der weunten Kriegsanleihe der Fall ſein.
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß man ſich in dieſer Annahme nicht
läuſcht. Es ſind ſchon recht anſehnliche Zeichnungen getätigt wor-
den. Erfahrungsgemäß warten aber ſehr Viele mit ihrer Zeichnung
bis in die letzte n Tage. Dieſe ſtehen nunmehr vor der Tür. Die
geichnungen werden alſo nun wohl mit Hochdruck einſezen. Die
zuſtändigen Stellen wollen den Zeichnern in jeder Beziehung behilf-
lich fein und alle nur denkbaren Maßnahmen zur Erleichterung
der Zeichnungspflicht treffen. Zu dieſem Zweck iſt die Stadt
in Bezirke eingeteilt, für die ſich der Stadt wieder einzelne hilfsbereite
Männer als werbende Mitarbeiter zur Verfügung geſtellt haben.
Dieſe wollen u. a. den Bewohnern durch Beſuche in den Wohnungen
die Zeichnung erleichtern. Sie werden hoffentlich überall die im
Intereſſe des Vaterlandes gebotene wohlwollende Aufnahme bezw.
zeichnungsfreudige Herzen finden, damit Stadt und Merſeburg auch
bei dieſer entſcheidenden Zeichnung ihren guten n und
ihren patriotiſchen Opfergeiſt aufs neue bewähren. Jn dieſem Sinne
appellieren wir an unſere Stadt urd Kreisbevölkerung.

Keine Erhöhung der Kartoffelration.
Die Kartoffelernte hat in diefem Jahre nicht die Er

wartungen gerechtfertigt, die man an ſie ſtellen zu kön
nen glaubte. Namentlich Süd- und Mitteldeutſchland haben nur eine
mittlere Kartoffelernte zu verzeichnen gehabt. Der Geſamtertrag der
Ernte würde alſo eine Erhöhung der Karktoffelration nicht rechtferti-
gen; dazu kommen Beförderungsſchwierigkeiten. Das Reichsernäh
rungsamt hat aus dieſen Gründen eine Erhöhung der Kar-
i fatt on für abſehbare Zeit nicht wahrſcheinlich
erklärt.

Die Kewtoffeleindechung gegen Vezugsſchein
konn nur noch geſchehen, wenn die Bezugsſcheine bis 15. Ok-
ober er wirkt ſind. Nach dieſem Termin dürfen Bezugsſcheine
nicht mehr ausgegeben werden. Wer ſich ſeinen Kartoffelbedarf noch
eindechen will, muß ſich mikhin bis kommenden Dienstag den dies
dezüglichen Bezugsſchein verſchaffen.

Für 18 Milltonen Mark neue ZJehnpfemnigſtücke.

Als Erſatz für einzuziehende r aus Nickel foklen
zeue Zehnpfennigſtücke aus Zink bis zur Höhe von 18
Millionen Mark hergeſtellt werden.

Treppenbeleuchtung.
Die Polizeiverwaltung erinnert daran, daß mit Eintritt der

Dunkelheit in ſämtlichen bewohnten Gebäuden, ſofern ſie nicht von
dieſer Tageszeit ab gegen die Straße dauernd abgeſchloſſen werden,
die zu den Wohnungen führenden Räume, alſo nament
lich die Hausfluren und Treppen, uur bis abends 8 Uhr
mit Belguchtumg verſchen werden dürfen.

Die kirchliche Wählerliſto der Alkenburger Gemeinde
kegit vom 13. bis 26. Oktober beim Kirchenrendanten Stadirat
Teich mann zur Einſicht aus.

Fahrräder
müſſen während der Dunkelheit auf alle Fälle deleuchtet
ſein. Wenn dies aus Mangel an Beleuchtungsſtoffen nicht möglich
ſt, dürfen Fahrräder während der Dunkelheit nicht benutzt werden.

Eine Fohlenverſteigerung
reranſtaltet der Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen am 17.
Ditober vormittags 10 Uhr in Bismark.

Abgeänderte Bebatzungs und Fluxhtlinienpläne.
Der Magiſtrat gibt bekannt, daß der Vebauungs und Flucht
linienplan betreffend das Gelände zwiſchen Gotthard ſtraße En
tenplan-- Markt An der Geiſel--Schmale Strafze--Obere Breite
Kraße und Weißenfelſer Straße bezüglich der Gotthardtſtraße abge
indert iſt, desgleichen der Kleinen Rülterſtraße. Die Pläne liegen
om 14. Oktober bis 14. November im Stadtbauamt zu Jedermanns
kinſicht aus.

Tot aufgefunden
wurde heute früh in ihrer Wohnung das 72 Jahre alte Frt
Schraube hier. Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtell:
dürfte aber Altersſchwäche in Betracht kommen.

Verhaftung eines ſchweren Einbrechers und Debes.
Unſere Polizei hat heute mit der Verhaftung des Krieg s-

nvaliden Paaſch aus Berlin einen ſehr guten Fang gemacht.
befand ſich bis Anfang Januar in einem hieſigen Lazarett. Er

lernte da eine hieſige Fleiſcherfamilie kennen, die an dem verwunde
en Krieger Gefallen fend und ihn öfter in die Familie einlud, wobei
w die Gaſtfreundſchaft ſtets in der weiteſten Weiſe genießen durfte.
Las freundſchaftliche Verhältnis wurde fortgeſetzt, als der Krieger
hon längſt aus dem Lazarett entlaſſen war und ſich in Berlin
Redergela en hatte. Die „Anhänglichkeit“* ging ſo weit, daß Paaſche
gelmäßig jede Woche einmal von Berlin zu dem hieſigen Fleiſcher-neiſter a Beſuch kam. Er fuchte ſich dazu immer den Freitag aus.

n der letzten Zeit kamen nun dem Fleiſchermeiſter merkwürdiger
wiſe nach den Beſuchen des Berliner Kriegsinwwaliden größere
*eldbeträge uſw. abhanden, ohne daß es möglich geweſen
dere, auf die Diebesſpur zu gelangen. Den Kriegsinvaliden hatte
alürlich bisher niemand in Verdacht. Und doch war dieſer der
Rieb. Nachdem ſich erſt in den letzten die Verdachtsmomente
egen ihn verdichtet hatten, ſchrit: die Polizei im Anſchluß an den

eſtrigen Bezuch des riegsinwa den zu
Es konnte ihm nunmehr wKaſſe des Fleiſchermeiſters am Freitag vor acht Tagen 1000 Mark
und geſtern Freitag 100 Mark, zuſammen alſo 1100 Mark angeeignet

tte. Er geſtand e letzten beiden Diebſtähle ſowie weitere Dieb-
ähle vorher aatch nach anfänglichem Leugnen ein. Jm Beſitze des

Diebes fand man zahlrei
442 aller Art, wonach die Annahme bevrechtigt iſt, daß man einen
beſonders ſchweren Jungen und raffinierten Einbrecher erwiſcht hat,
der von Berlin aus ſeine Einbrecherreiſen unternahm und zweifellos

n hieſigen Einbrüche auf dem Gewiſſen haben
e.

Eine Gefamtſitzung der Hamdelskanmer Halle
am Mittwoch, 16. Oktober, vormittags 1024 Uhr im Sitzungs-

aale der Handelskammer Franckeſtraße 5 zu Halle ſtatt. Die
Tagesordnung ſieht u. a. folgende Punkte vor: Oeffentliche An
ſtellung und Beeidigung von Sach verſtändigen. Be
richt über die Prüfung der Abrechnung des Handels kammer-
haushalts für 1917 und den Stand der Stiftungsfonds. Ge
wäheung eines hier Zuſchuſ für die kaufmänniſche Fort
bildungsſchule in Delitz ſch. Die ſſerſtraßenpläne. Der Nord
Südkanal und das zukünßtige mitteldeutſche Kanalnetz zwiſchen
Weſer und Ekbe mit Anſchlüſſen an die Donau und Oder und an den
Main und Rhein. Der Mittellandkangl und die Sezjlekanaliſierug.
Der ElbeSpreekanal.

Jm Kafſerpanorama
in der Kaiſer Wilhekmhalle werden nächſte Woche herrliche Aufnah
men von dem Beſuch Katfer Wilhelms und Kakfer Karls in Görz
gezeigt

Bom Jugendwandern.
Es ſind alle Anzeichen dafür vorhanden, daß infolge der Schwie

rigkeiten, die das Neiſen auf der Eiſenbahn in heutiger Zeit mit ſich
bringt, künftig das Wandern wieder eine größere Rolle ſpielen wird.
Jn der Tat gibt es auch keine beſſere Erhokung für Menſchen, die
in ſchwerer Berufsarbeit ſtehen, und kein ſtörkeres Gegengewicht gegen
die aufreibende Haſt des modernen Lebens, als das Wandern mit
ſeinem beſchaulichen Betrachten und inneren Genießen der Nalur und
dem tieferen Studium, das man den Sehens würdigkeiten kleinerer
und größerer Städte widmen kann. Es iſt daher ſehr zu begrüßen,
daß in jüngſter Zeit neue Beſtrebungen zur Pflege des Jugend-
wandern s eingeſetzt haben. So ſoll das Jugendwandern und die
Schülerherbergen auf Lehrlinge ausgedehnt werden.

Tivoli Theater.
Aats dem Theaterbursau wird uns geſchrieben:
Sonntag geht zum 1. Male die erfolgreichftſte Operette der

Gegenwart „Das Dreimädlerhaus“ in Szene. Nachmittags
findet noch eine Aufführung des luſtigen Kinderſtückes „Der Stru-
welpeter“ ſtatt. Dienstag, Wiederholung, „Das Dreimäderkhaus.“
Eine Zeichnungsſtelle für Kregsanleihe für Beträg von 1 Mark an
(auf Kriegsſparkarten der Städt. Sparkaſſe) hat der Deutſch
Evegeliſche Frauenbund im Geſchäftszimmer der amtlichen Kleider-
ſtelle, Karlſtraße Nr. 4, eröffnet. Zeichnungen werden dort jeden
Abend von 6—-7 Uhr entgegengenommen. Der Verein wendet ſich
an die Frauen von Stadt und Land in der Erwartung, daß ſie auch
in den jetzigen ſchweren Zeiten nicht verzagen, ſondern zeichnen, was
in ihren Kräften ſteht. Eine Mark kann ſich je de Frau und jedes
Mädchen trotz der Teuerung abſparen, und wenn alle es tun, gibt
es Millionen. Mögen alle des Ernſtes der Stunde eingedenk fein
und ihre Pflicht erfülken, gerade weil Sorgen um das Vaterland
unſer Herz bedeücken.

Spielplan des Heolleſchen Staditheaters.
Sonntag „Fidelto“, Montag „Heffmanns Erzählungen“, Diens

tag „Der Wildſchütz“, Mittwoch Die toten Augen“, Donnerstag
S e Freitag „Fidekko und Sofnabend „DerSchöpfer“.
ehe

Aus Provinz und Reich
Auszeichnung. Grippe.

Querhurt, 12. Oktober. Das Ritterkreuz des Kgl. Hausordens
won Hohenzollern iſt dem Oberleutnant der Reſerve und Batterie-
führer Bankier Fritz Wachsmuth verliehen worden. Jnfolge
der Grippeer krankungen ſind für Querfurt Kino- und
Theatervorſtel lungen bis auf weiteres verboten; die Kin
derbewahranſtalt iſt geſchloſſen.

Junge Mädchen für den Nachrichtendienft.
Vad Harzburg, 12. Oktober. Das ſtellvertretende Generalkom-

wer rer

mando in Hannover beabſichtigt hier am 1. November 400 junge
Mädchen mit höherer Schulbildung zum Nachrichtendienſt auszubil
den. Zu dieſem Zweck waren bereits in voriger Woche einige Offi
Ia hier anweſend, um die dazu erforderlichen Vorbereitungen zu
treffen.

Kommunale Angelegenheiten

Vordhauſen, 11. Oktober. Unſere Stadtverordneten be
ſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung u. a. die Beteiligung der Stadtwer
waltung an der 9. Kriegsanleihe mit 600 000 Mk. (ſo daß ſie nunmehr
4 900 000 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet hat), eine außerordentliche
einmalige Kriegsteuerungszulage nach ſtaatlichen Grundſätzen an
ſtädtiſche Beamte, Lehrperſonen, Hilfsbeamke und Arbeiter und deren
Hinterbliebene in Höhe von 118,140 Mk., die Erhöhung der jährlichen
Entſchädigungsſumme für öffentliche Bekanntmachungen der Stadt
verwaltung in der Nordhäufer Allgemeinen Zeitung von 1200 auf
2000 Mk. für die Dauer des jetzigen Krieges, die Einführung des
Scheckverkehrs bei der Stadtſparkaffe, ſowie die Beteiligung an der
Girozentrale in Magdeburg.

Ein Urlauberzug verungkäückt.

Köln, 12. Oktober. Die „Magdeb. Ztg.“ berichtet nach der „Voſſ.Ztg.“ zenſuiert von hier: Am Mittwoch rah 7 Uhr 15 Min.

der von Erdorf kommende Perſonenzug 515 auf den von der Sta
tion Jünkerath haltenden Militärzug 27 auf, weil er Fahrerlaubnis
erhalten hatte. bevor die Rückmeldung über das Freiſein der Strecke
eingetroffen war und weil ſtarker Nebel die Ausſicht behinderte.
Von dem Militärurlauberzug wurden 16 Perſoneen
getötet, 10 ſwer und etwa 30 leicht verletzt.

denen kann
Turnen, Spiel und Sport
Fußballverbandsſpiele. Heute finden zwei heiße Kämpfe in

B.
Merſeburg ſtatt. Jn der erſten Klaſſe meſſen ſich auf dem

B.-Platz im Augarten die erſte Elf der Bewegungs-
ſpiele r“Merfeburg mit dem Gegner „Wacker“ J-Halle. Wacker
erfügt über eine durch die Flieger-Erſ.-Abtlg. verſtärkle Mannſchaft,

in der neben den flinken Stürmern, im Beſonderen das gute Ver
teidigerpaar hervorzuheben iſt. Letzteres bilden der internationale
Diemer- Berlin und der repräſentative Belger. Jedenfalls
haben unſere Heimiſchen einen heißen Kampf zu beſtehen und darf
man mit beſonderer Spannung den Ausgang des Spieles verfolgen.
Beginn diefes Spieles nachm. 244 Uhr. Dem ſportliebenden Publi-
kum dürfte hier ein guter Sport gezeigt werden, weshalb wir den
Beſuch empfehlen. Jn der zweiten Klaſſe findet ein Spiel
auf dem Nulandtsplatz nachmittags 234 Uhr zwiſchen Ballſpiel-
klub Preußen 1 und der erſten Mannſchaft Ammendorf
vom Jahre 1910 ſtatt. Beide Mannſchaften hatten in den letzten
Spielen gute Erfolge. Preußen iſt bis jetzt in der Verbandsſerie
un geſchlagen und wird ſich auch heute alle erdenkliche Mühe

eben, den Siegeszug fortzuſetzen. Auch wird hier dem Publikum
icherlich ein intereſſantes Spiel gezeigt. Jn der dritten

Klaſſe treffen ſich um 2 Uhr nachm. auf dem Sportplatz im Au-
B. III und Halle 96 III. Auch dieſes Spiel dürftegarten V. f.

einen beſonderen Reiz haben, da beide Gegner aus den bisherigen
Verbandsſpielen ungeſchlagen hervorgingen. Die ſiegende Mann
ſchaft führt dann mit ziemlichen Pumkworſprung die Spitze

h

emoderne Einbrecherwerk- in

in khrer e. Auf dem Aulaundisplatz ſtnsel 2 dm II gegen An er T. I ſang
Hohenzol er Merſeburg fährt mit ſeiner ſten annſchaft

r 24 Uhr. Germania tritt ebenfallsammnſchaft des

en Pale e Le c ſehr n der elektriſcheegen vier an un r ſchen ne 1,20 Uhr nach Halle. ver
Sonſtige Spiele. Halle Boruſſiag--Halle 96 um 284 Uhr

auf dem Boruſſiaplatz, Hohenzollern-Favorit um 4 Uhr auf dein
Hohenzollernplatz.

Verſchiedenes. Der neue Reichskanzler als
Sportsmann. Der nene deutſche Reichskanzler, Prinz Max von
Baden, iſt ein großer Freund und Anhänger des Fußballſports. Seit
15 Jahren iſt er bereits Protektor des bekannten Karlsruher Fußball-
vereins, der bereits zweimal die deutſche Meiſterſchaft' erringen
konnte. Die Sportzeitungen brachten ſchon oft Aufnahmen des Prin
zen im Kreiſe der Spieler der Meiſtermannſchaft. Nachahmenswert
iſt die Einrichtung des Sportklb Weimar, der zum Andenken
an zwei ihrer vielen gefallenen Mitglieder Fritz Helbig und Dr.Erich Fröbel, die ſich als Sportfreunde beſondere Verdienſte erwar
ben, Erinnerungsſtiftungen geſchaffen hat. Zur Erinnerung an Fut
Helbig verleiht der Verein ein beſonderes Abzeichen an ſolche Mit
glieder, die in leichtathletiſchen Uebungen beſtimmte Mindeſtleiſtungen
erfüllen. Jm Sinne Fritz Helbigs, der ſich als Leichtathlet beſonders
hervorgetan halte und zu den Teilnehmern am erſten und mStadionkurſus gehörte, Lulen durch dieſe Stiftung viele Anhänger der

Leichtathlekt zugeführt und gleichzeitig auf eine vielſeitige Durch
bildung hingewirkt werden. Dem Gedenken Dr. Fröbels ſollen
Fußballſpiele für Jungmannſchaften dienen, die allfährlich öffentlich
ansgeſchrieben werden. Jede Mannſchaft muß dabei einen Staffel
lauf gegen den Gegner beſtreiten. Die ſiegreichen Mannſchaften
erhalten beſondere Auszeichnungen oder Preiſe.

Wettervorausſage
Sonntag, 13. Oktober. RNebelig, trübe, mild, Reigung zu leich

ten Niederſchlägen.

Eette Depeſchen
Aoud Geszges Krankheit.

Köln, 11. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bern
Es haben wieder einige Veranſtaltungen, auf denen Lloyd
George demnächſt ſprechen ſollte, verſchoben werden
müſſen. Dieſer Umſtand, ſowie das Fehlen jeder mündlichen
oder ſchriftlichen Kundgebung des erſten Miniſters in dieſer ent
ſcheidungsvollen Zeit laſſen die Annahme begründet erſcheinen,
daß Lloyd George von einer ſchweren Krankheit heim-
geſucht wird.

Jzzet Paſcha Großweſitr
Amſterdam, 11. Oktober. Reuter meldet aus London

Hier ging die Nachricht ein, daß Jzzet Paſcha die Bildung
des neuen türkiſchen Kabinetts übertragen worden ſei.

(Nach unſeren bisherigen Jnformationen follte Tewfif
Paſcha das Großweſirat übernehmen, während Jzzet Paſcha
an Stelle Envers als Kriegsminiſter in das neue Kabinett ein
treten ſollte. Es bleibt abzuwarten, welche von beiden Nach
richten richtig iſt.)

Wilſon zu Verhandlungen bereit.
Bern, 11. Oktober. Die „Aſſoc. Preß“ meldet aus Wa

ſhington, daß Wilſon mit General March und Lanſing
eine Unterredung hatte. Es verlautet, Wilſon ſei bereit, z u
verhandeln, nachdem Prinz Max von Baden auf die von
ihm geſtellten Fragen geantwortet habe.

Abbruch der ruſſiſch- ukrainiſchen Friedensverhand
lungen.

Berlin, 12. Oktober. Aus Kiew wird der „Voſſ. Ztg. be
richtet, daß die Verhandlungen zwiſchen der Räteregierung und
der Ukraine am 6. d. M. abgebrochen ſind. Man will erſt ver
fuchen, eine neue Grundlage dafür zu finden. Die Kommiſſionen
ſollen inzwiſchen weiter tagen.

Helfferich über die Kriegsauleihen.
Berlin, 12. Oktober. Auf Einladung des Oberpräſidenten

der Provinz Brandenburg verſammelten ſich geſtern in Berlin
die brandenburgiſchen Obmänner und Vertrauensleute für die
neunte Kriegsanleihe im „Rheingold“. Oberpräſident
v. Loebell wies auf den Ernſt dieſer Tage hin. Unſer Frie
densangebot ſei kein Zeichen, daß wir mit unſerer Kraft zu Ende
ſind. Es iſt möglich, daß wir dem Frieden nahe ſind. Wir
wollen uns aber für alle Möglichkeiten rüſten und deshalb ſei
es notwendig, die Säumigen an ihre finanzielle Wehrpflicht
gegenüber dem 'Vaterkand zu erinnern. Staatsminiſter Dr.
Helfferich führte darauf u. a. aus: Seitdem das Deutſche
Reich von neuem die Hand zur Verſöhnung geboten habe, be-
wege das Wort Frieden zwar die ganze Welt, wir können aber
nur dann hoffen, die eingeleiteten Verhandlungen zu einem für
uns ehrenvollen Frieden zu führen, wenn der Feind ſieht, daß
unſere moraliſche Kraft ungebrochen iſt. Wer den Frieden wünſcht,
der zeichne Kriegsanleihe! Die Stunde der Entſcheidung über
das Schickſal unſeres Vaterlandes iſt auch die Stunde äußerſter
Pflichterfüllung. Das Reich wird ohne Zweifel die beträchtlichen
Koſten des Zinſendienſtes aufbringen. Denn die Koſten dieſes
Krieges ſeien nur zu einem Drittel aus unſerem vor dem
Kriege vorhandenen Nationalkapital, zu zwei Drittel aus
unſerer Arbeit beſtritten worden. Der Krieg habe nur 15 v. H.
unſeres Volksvermögens gekoſtet nicht etwa 40 v. H., wie von
oberflächlichen Schätzern angenommen werde. Unzweifelhaft iſt
mit der Steuerlaſt auch die Steuerfähigkeit des deutſchen Volkes
gewachſen, wie die Ergebniſſe der bisherigen Kriegsſteuern er
geben haben. Dr. Helfferich berührte dann noch die Börſen-
vorgänge der letzten Zeit. Unter dem Eindruck der Kriegs
lage erlitten die Jnduſtriepapiere einen Kursfturz, während die
Kriegsanleihen nur eine kaum merkliche Einbuße erlitten haben.
Dieſe Erfahrung wird hoffentlich der Neunten von Nutzen ſein.
Der Redner ſchloß mit den Worten: Kopf hoch, was immer kom
men mag! Ein Volk wie das deutſche wird ſich auch nach den
Prüſungen dieſes Krieges auf der Grundlage des künftigen Frie
dens wieder hocharbeiten.

D-Zug-Entgleiſung bei Craiova.
Bufkareft, 12. Oktober. Am 9. Oktober, abends, entgleiſte

ſüdweſtlich Craiova infolge Dammunterſpülung durch wolken
bruchartigen Regen der DZug 2 BukareſtBudapeſt, nachdem erſt
eine halbe Stunde vorher ein anderer Zug die Stelle ungefährdet
durchfahren hatte. Einige Wagen fſingen Feuer, eine Anzahl Per
ſonen kamen ums Leben, mehrere wurden mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

Die heutige Nummer umfaßt 9 Seiten
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Ergänzungs Anordnung
zur Durchführung der Reichsgetreideordunng vom 29. Mai 1918.

Meine Verordnung vom 31. Fuli d. J. zur Durchführung
r Reichsgetreideordnung vom 29. Wiai 1918, veröffentlichtNr. 181 des Kreisblattes wird wie folgt ergänzt:

s 1.
Die Anlieferung von Früchten und die Abholung von Er

engniſſen bei Betrieben (Mühlen uſw.) ſowie die VPerarbei-u von Früchten an Sonn und geſetzlichen Feiertagen ſowie
ur Nachtzeit iſt nur mit meiner vorherigen enehmigung ge

attet. 52Der Abſchnitt Strafen meiner Verordnung
d1. Juli d. J finden entſprechende Auwendung.

Merſeburg, den 12. October 1918
Der Vorſerd des Kreis-Anusſchuffes.

B.: v. Grone.

vom

Ausgabe von Mager- und Buttermilch.

Vom Montag, den 14. Oktober, ab darf Mager- und
Buttermilch ſowie Quark nur noch gegen Vorlegung der
neuen Mager- und Buttermilch- und Quarkkarte erfolgen
Auf den Kopf der Bevölkerung wird bis auf WeiteresLiter Mager- oder Buttermilch zugeteilt, ohne unter chied

zwiſchen den grauen und roten Karten. Ein Anſpruch auf
eine beſtimmte Art Milch befteht nicht.
Mager- oder Buttermilch wird ein Feld der Karte be-
zinnend mit Nr l entwertet. Jeder Haushalt kann in
der Woche
werden. Wer in der laufenden Woche zu der feſtgeſetzten
Zeit Mager- oder Buttermilch nicht entnimmt, erhält dieſe
Menge ſpäter nicht nachgelieſert. Der entſprechende Abſchnitt
verfällt. Der Magißrat ſetzt die regelmäßigen Berkanufstage
vorher feſt. Der Verteilungsplaun liegt in den Verkaufs-

ellen für alle Kunden zur Einſicht aus. Welche beſtimmten
ilchkarten- Nummern (OrdnungsNummern) an den ein

elnen Tagen beliefert werden können, hängt von den Zuſuhren an den betreffenden Tagen ab. Die Verkaufsſtellen
haben die zur Belieſerung freigegebenen Orduungs- Nummern
burch von außen deutlich fichtbaren Anshaug an der Ber
kanfsſtelle bekannt zu geben. Auf andere als die aufge
rufenen Nummern darf Mager- oder Buttermilch nicht ge
fordert und verabfolgt werben. Sohald Quark zur Vertei
lung zur Verfügung ſteht, gibt dies der Magiſtrat in den
Tageszeitungen vorher öffentlich bekannt.

Merſeburg, den 12. Oktober 1918.

A. l. 2831 18. Das S h

Geschäfts Eröffnung!
Meiner werten Kuadschait und dem ver-

ehrten Publikum von Merseburg und Um-
gegend zur Mitteilung, daß ich mein

klehtriehes Installalons -besehan

von Hallesche Straße 107 nach

Oelgrube 15
verlegt und gleichzeitig ein Ladengeschäft
angeschlossen habe.

Es wird wie bisher mein Bestreben sein,
nur gute Arbeit und Ware zu liefern,

Hochachtungsvoll

Paul Geheb, Oelgrube 15.
Fernszpreehor 274.

Se e
Civolt“ Saal Mersehbeerg „Tivoß“-Saal

Montag, den 21. Oktober, abends ,8 Uhr

Lieder Abend
der Kontra-Altiſttn und KGopraniſtin

Lisa Seebach
Anm Klavier: Margarethe Hahn.

Liſa Seebach hat den größten Stimmumfang der Welt,
er reicht vom großen G bis zum dreigeſtrichenen Dis, um
ſpannt alſo faſt 4 Oktaven und ſchließt nach der einen Seiteden tiefen Bariton, nach der anderen den hohen Sopranu ein.
Liſa Seebach verſügt demnach über die brei Stimmen: Bariton,
Alt und Sopran.

„Leipz. Tagebl.“ Leipzig, 27. 2 1914. Liſa Seebach iſt
ein ſeltenes Stimmphänomen, eine Sängerin, die neben einem
vortrefflichen Sopran über einen glänzend ausgebildeten
Bariton verfügt.

„Meckl. Ztg. Schwerin, 8. 12. 1917. Daß die unerforſchliche Schöpfung hier etwas Merkwürdiges, ein Natur-
wunder hervorgebracht hat, wie es ſelten vorkommen mag,
iſt ohne weiteres zu beſtätigen. Liſa Seebach verfügt nicht
nur in verſchwenderiſcher Fülle über Stimme, ſondern auch

Bei jeder Abgabe von

vorläufig vorausſichtlich nur einmal beliefert S

I gleinen Ritterſtraße ift abge

Eaus alter zurückgeſegter Kleidung

Statt besonderer Anzeige.
Am 8. Oktober erlitt unser inniggeliebter

Bruder und Schwager, der
Königliche Hauptmann u. Bataillonskommandeur

Hartwig von Reden
Ritter des Eisernen Kreuzes l. Kl.,

des Hohenzollernschen Hausordens mit
Schwertern und anderer hoher Orden

an der Spitze seines Bataillons den Heldentod
für das Vaterland.

7 S S
e S J

e

In tiefer Trauer
Dr. R. Herrmann, Regierungs-

u. Geh. Medizinalrat
und Frau Jise geb. von Reden.

Bitte von Beileidsbecsuchen abzusehen.

eS

Heute Nacht verstarb plötzlich unsere
liebe Schwester, Schwägerin, Tante und
Grobßtante,

Fräulein Anna Schraube
im 73. Lebensjahre.

lm Namen der Hinterbliebenen

Dr. Conrad Schraube.
Merseburg, den 12. Oktober 1918.

Zeit der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Bekanntmachung.
Der Bebauungsplan

bis Uhr mittags im Stadt
der banamt, Rathaus 3 T er n,zu Jeder manns Einſicht offen

Einwendungen ſind binnen
dieſer Friſt bei uns anzu
bringen.

Merſeburg, d. 12. Oktbr. 1918.

Vll. 513 18. h

ändert worden.
Dieſer abgeänderte Bebau

ungsplan liegtvrom 14. Oktober
1918 ab bis 14. November 1918

in der von 8 J r
Nächſter Kurſus uann in ver Jeit r vom 14
bis 18. Okt. und der darauffolgende Kurſus
vom 1. bis 8. Nov. d. Js. begonnen werden.

9 Fachſchule der Damenſchneidere
ee h für Kleidung, Damenmäntel und8 28 S Se Wäſcheaufertigung, Merseoburg,

erw. s Neumarkt 67 parterre.t i Vormittag, Nachmittag, Abend-
W und SchuellUnterricht, jederzeit vev S ginnend im Zuſchneiden und Nähenza 7 e für Privat und Gewerbe.Kein umſtändliches und zeitraubenves Kopfrechnen und Freiyane e mehr erforderlich und

daher leicht zu erlernen. Alle Kleidungsſtücke, nicht nur Kleider
und Bluſen, ſondern man erlernt leicht die Herſtellung von
Miedern, Bluſen, Kleidern, VRöcken aller Art, Mänteln, Kragen,Mädchen- und Knabengarderobe und Wäſche für je ede Perſon

für jeden Geſchmack. Prinzeß und Umformungsbekleidung,
Spiel- und Kraftſpiel-Vergnügungsbekleidung nach jeder neuen
und kommenden Mode. Abänderungen und die Herſtellung

ift hiernach ſehr leicht
möalich. Daſelbſt wird auch billigſt Kleidung, Konfektion und

Wäſche angefertigt. Auch Schnitt für Kleidung, Konfektion
und e aller Art, werden auf Wunſch jederzeit ſchnellſtens
hergeſtellta die Kurſe in den Herbſt- uns Wintermsnaten immer
überreichlich belegt ſtuö, empfiehlt es ſich, rechtzeitig und wenn

an für Monate, jetzt zu bewirken.

Fvhlen Verſteigerung
in Vismark ren eggane
am Donnerstag, d. 17. Okt. 1918,

vormittags 10 Uhr.
Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet die Geſchäfts
ftelle des Pferdezucht Verbandes der Provinz Sachſen

in Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7.

n
Laiser-Wilhelmshalle,

Tag. ch, geöffnet von nachmittag
bis 9 Uhr abenss.

Mittleres nnd
mit Pferdeſtallung und etwas
Garten, baldigſt geſucht.

Offerten unter A. 22 an die
Exped. dieſer Zeitung.
Empfehle meinen gut bürgerl.

e hochmodern!

4 tat oder 9 4315;
S Jüng. tücht. OAnnenſhneider-Gehilſin

Geiſel-Schmalestraße--Obe-

ne

bringen Sie r bitte
re getragenen Hute,

wenn Ihnen daran gelegen ist, mit geringen
Kosten einen so gut wie

leuern, echten WVnternut

zu erhalten. Soeben erst wieder ist eine
groß Sendung reizender Garnier- Neuheiten
eingetroffen in entzäckenden Reihern nach
Wahl. Auch Umpreſßhüte werden baldigst
und preiswert in neueste Form gebracht.

Pelzwerkr- Aenderung

lin prima Velourhüten re Formen J
aparte Farben

Garnierte fesche Samethüte
groberReizende Kinderhüte Auswahl

Marabutkragen und Federboas

die letzten Neuheiten!

Besuchen Sie mich bitte ohne jeden
Kaufzwang!

rn Lelssner,
Luise Kattner,

men

e

Hakle a. S. Lindenstraße 53,
Ecke Kös ig- und Merse urger

Haltestelle der
Strabe,

Merseburger Stradenbahn.

e v m

5 a e c c T S
wird zu ſof. geſucht vonThiele's Zuſchuehdeschule Merſeburg,

Neumarkt 67.
Derſ. iſt Gelegenh. geb. ſich noch beſſer, eventl. als Direktrice
vorzubilden. Auch werden dafelbſt zu gef. dreijähriger Lehre

ee Lehrlinge eangenommen. (A nmeld. eventl. 9 für
Kartoffelbezugsſcheine. i.

5 i 2Am Dieustag, den 15. Oktbr. 4
1918, abends 6 Uhr im alten n
Rathauſe in der Burgſtraße er r.Shluß der Ausfertigung von Dit Art D.3 Dir.: Artiiur eriannt.Kartoffelbezugsſcheinen zur eeernt
Eindeckung des Jahresbedarfs.

Nach dem 15. Oktober 1918 Sontag, den 13. Oktober 19148
dürfen Kartoffelbezugsſcheine abends 8 Uhr.
nichtmehr ausgeferligtwerden. u SeineDie Belieferung der Kar n Mn rn hat bis zum31. Oktober 1918 zu eriolgen. n n

Meorſoehnrg en 123 Okt 10918
Merſeburg den 12. Okt. 1918. ſf ren an m

Der Magiſtrat. e
Sinugf n in 3 Akten.

L. A. II. 2833/18. Aften.è Muſik nach 32 a Schubert.
Bekanntmachnng.

Der Bebauungs- und Flucht-
linienplan betr. das Gelände
zwiſchen Gotthardtſtraße
Entenplan Markt an der

Nu mittags Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung,

Zum letzten Malel!
re Breite Straße und Weißen- De Gtt 9 lp te:ferrrr Straße iſt bezüglich der r S ruwe e l
Bottharötftraße ab geändert Ein luſtiges Kinderſtück

worden. in 3 Bildern,Dieſer abgeänderte Plan
liegt vom 14 Oktober 1918 ab
bis 14. Nevember 1918 in der
Zeit von 8 Uhr vsrmittags
bis 1 Uhr nachmittags im
Stadtbanamt Rathaus 3
Treppen zu Jedermanns
Einſicht voffen.

Einwendungen ſind binnen
dieſer Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburs, d. 12 Oktbr. 1918.
VII. 147/18. Der Magiſtrat.

Dienstag, den 15. Oktober 1918.
abends 8 Uhr:

r Ludwig Heine.
zum zweiten Wagle!

ins drnülerian

bl 3p. ſog
über geſangliche Begabung und geſangliche Technik. Dieſe Woche: Ritt V 15 900 Markt innen weiß emaill., empfiehltKarten zu 2,50 Mk., 1,50 Mk. und 1 Mk. bei Herrn Kauf agsti her ſo armt Seahnert Laſſer Wilhelm zu ſolid. Preiſen. Zu erfragen ehe etles ler Hei mann Müller
l lcleel und Kaiſer Karl in Görz. u ber rer e. v 20 an die Exped. d. Bl. Schmaleſtraße 19.
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Beilage zu Ar. 267 des Merſeburger Tageblattes
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Mittwoch, den 13. November 1918.
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Politiſche Rundſchau
Die neue preußiſche Regierung.

Berlin, 11. Nov. Der Vollzugsausſchuß des A. und
S. Nates hat zu Mitgliedern des Kabinetts für Preu-
en folgende Genoſſen ernannt: Paul Hirſch und Heinrich
Ströbel als Vorſitzende, ferner Otto Braun, Eugen Ernſt und
Adolf Hoffmann. Ein ſächſiſches Mitglied tritt noch hinzu. Mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des bisherigen Landwirtſchafts
miniſteriums ſind betraut Otto Vraun und Adolf Hofer, mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte der inneren Verwaltung Paul Hirſch
und Emil Eichhorn, der GroßVerliner Eugen Ernſt, des bis
herigen Finanzminiſteriums Dr. Südekum, des bisherigen Kul
usminiſteriums Adolf Hoffmann und Konrad Häniſch. Die
Vervollſtändigung der Regierung erfolgt baldigſt.

Zuſammentritt und Auflöſung des Reichstages.
Berlin, 11. Nov. Wie verlautet, dürfte der Reichstag, unn

der Form zu genügen, Mittwoch 2 Uhr nachmittag, wie vor dem
Umſturz feſtgeſetzt worden war, ein berufen werden, jedoch
nur zu dem Zweck, um gleich wieder aufgelöſt zu
werden. Es iſt kaum anzunehmen, daß die bürgerlichen
Abgeordneten zu dieſer Sitzung erſcheinen werden.

Das Ergebnis der neunten Kriegsanleihe.
Berlin, 11. Nov. Von ſehr gut unterrichteter Seite wird

der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt, daß das Ergebnis der neun-
ten Kriegsanleihe 10 Milliarden überſteigt. Klei
nere Zeichnungen ſtehen noch aus, ebenſo die Feldzeichnungen, für
die die Jeichnungsfriſt noch nicht abgelaufen iſt.

Die Börſe geſchloſſen.

Verlin, 11. Nov. Der Börſenvorſtand hat beſchloſſen, daß
eine Börſenverſammlung einſtweilen nicht ſtattfindet. Die
Wiedereröffnung wird bekannt gegeben werden.

Das deutſche Eiſenbahnmaterial.

Zur Beleuchtung der Waffenſtil tandsbedingungen ſei be
merkt, daß Deutſchlands ſtaatliche unv private Bahnen 1915 im
Beſitze von 32 272 Lokomotiven, 19372 Gepäckwagen,
228 538 bedeckten und 496 507 offenen Güterwagen waren.
Der jährliche Zugang betrug rund 1000 Lokomotiven und 32 000
Güterwagen. (Abgeben ſollen wir 5000 Lokomotiven und
150 000 Waggons.

Der bisherige Kanzler in Karlsruhe.

Karlsruhe, 11. Nov. Der bisherige Reichskanzler Prinz
Maxvon Baden, der geſtern Berlin verlaſſen hat, iſt abends
in Karlsruhe eingetroffen.

Polen wird geräumt!
Warſchau, 10. Nov. Generalgouverneur v. Beſeler

eilte dem polniſchen Regentſchaftsrate mit, daß auf Anordnung
des Reichskanzlers die Landesverwaltung im Generalgouverne
ment Warſchau mit Ausnahme der Vollbahnen unter dem mili
täviſchen Kommando und des militäriſchen Jntereſſen dienenden
Tebegraphen- und Fernſprechverkehrs bis zum 1. Dezember
der polniſchen Staatsregierung übergeben wird. Das Gene-
dalgouwernement wird nächſter Tage aufgelöſt.

Polenaufſtand gegen die deutſche Veſatzung.

Warſchau, 10. Nov. Einige Landſturmbataillone in
Warſchau ſind zur Bildung eines Soldatenrates geſchritten. Die
Polen nehmen eine feindſelige Haltung gegen die

deutſchen Truppen ein, denen ſie den Durch marſch durch
Polen verwehren. Der Warſchauer Bahnhof iſt von den
a beſetzt, in den Straßen Warſchaus ſoll bereits gekämpft
werden.

Polniſche Unverſchämtheit.

Wuarſchau, 11. Nov. Der Regentſchaftsrat hat an die pol
püge Fraktion in Poſen ein Telegramm gerichtet, in dem es

eißt:
„Die deutſche Okkupation hat aufgehört zu exiſtieren. Wir

fordern alle Vertreter der Parteien auf, nach Warſchau zu
kommen, um eine Nationalre gierung zu bilden.“

Ein gleichlautendes Telegramm iſt nach Krakau und nach
Paris abgegangen.

Sitzung der Stadtveroröneten
Merſeburg 12. November.

An der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten nahmen vom
Magiſtrat Erſter Bürgermeiſter Hertz o g, Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach ſowie die Stadträte Barth, Schmidt, Blankenburg,
Dietrich und Dobkowitz, vom Kollegium die Stadtverordneten
Bothe, Eichardt, Frauenheim, Hüthel, Kornacker,
Schenke Elze, Wiegand, Junker, Schrö-der,Höpke, Wittenbecher, Kind, Kohl, Heberer,
Ruprecht, Rügow und Scholz teil.

Vom neuen Stadtbaurat.
Der Vorſteher Landesrat Bothe brachte zur Kenntnis, daß der

Zurückſtellungsantrag für den zum Stadtbaurat gewählten Neu
köllner Stadtbauinſpektor Zollinger vom Generalkommando und
vom Kriegsminiſter mit der Begründung abgelehnt worden iſt,
daß der Genannte inzwiſchen k. v. geſchrieben ſei und als Baufach-
mann im Heeresdienſt dringend benötigt werde.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärte, daß die Stadt dadurch
in eine außerordentlich ſchwierige Lage geraten ſei.
Faſt täglich treten neue große Bauaufgaben an die Stadt heran und
die zu überwältigenden Arbeiten wachſen darum von Tag zu Tag.
Es bleibe unerklärlich, wie z. B. ohne den Stadtbaurat die gewalti-
gen Arbeiten auf dem Gebiete des Kleinwohnungsweſens gelöſt
werden ſollen.

Annahme eines Vermächtniſſes.
Wie mitgeteilt, hat der in Wiesbaden verſtorbene Fabrikbeſitzer

Sebaſtian Heilmann der Stadt 2000 Mk. vermacht. Stadtv.
Rügow referierte im Sinne der von uns veröffentlichten Magiſtrats-
vorlage, gedachte nochmals des erfolgreichen Wirkens des Verſtorbe
nen als Stadtverordneter und ſeines jederzeit warmen Herzens für
die Vaterſtadt und empfahl Annahme der Stiftung unter herzlichen
Dankesbezeugungen. Dies geſchah einſtimmig. Nach dem Beſchluß
des Magiſtrats ſollen die 2000 Mk. zu Gunſten der Armen Ver-
wendung finden.

Erhöhung des Schulgeldes für Auswärtige.
Wie aus der Veröffentlichung der diesbezüglichen Magiſtrats

vorlage noch erinnerlich ſein dürfte, ſoll das Schulgeld für aus-
wärtige Beſucher der Mititelſchule um den doppelten
Satz, auf 96 Mk. erhöht werden, weil der Andrang dieſer Schüler
immer größer wird und die ſtädtiſchen Zuſchußlaſten ſteigen. Der
De yuntrag gelangte zur Annahme. Referent Stadtv.
Schol z.

Umwandlung einer Lehrerſtelle in eine Lehrerinnenſtelle.
Ueber dieſe Magiſtratsvorlage berichtete Stadtv. Ju nker. Sie

wurde ohne Debatte angenommen
Erhöhung der Kriegsteuerungszulagen der Schweſtern des

Krankenhauſes.
Seither beziehen die Schweſtern des Krankenhauſes 10 Mk. monat

liche Kriegsteuerungszulage, um deren Erhöhung auf 25 Mk.
das Diakoniſſenmutterhaus in Zehlendorf den Magiſtrat gebeten hat.
Dem Antrag wurde ſeitens der Stadtverordneten ſtattgegeben; des
gleichen dem weiteren Antrag auf

Erhöhung der Verpflegungsſätze des Krankenhauſes
und zwar ſoll die Verpflegung für Kranke täglich mit
50 Pfg. Teuerungszuſchlag berechnet werden. Dieſer Zu-ſchlag hat ſich durch die allgemeine Lebensmittelteuerung

e

notwendig

gemacht. Stadtv. Frallenheim, der über beide Vorlagen Bericht
erſtattete empfahl deren Annahme warm. Durch die Erhöhung
Be mehr eingenommen, ſo daß ein Zuſchuß vermieden
werden kann.

Die Anſtellung einer Gartenſchweſter im Krankenhauſe
iſt jetzt unbedingt erforderlich geworden und der Magiſtrat hat einen
diesbezüglichen an gefaßt. Jn Ausſicht genommen iſt eine
Schweſter vom Diakoniſſen-Mutterhauſe, die früher ſchon hier im Ab
ſonderungshauſe tätig geweſen und als ſehr geeignet befunden iſt.
Sie ſoll am 1. Dezember antreten und an Gehalt bis zum 31. De
zember 1919 275 Mk. beziehen. Sie läßt ſich zurzeit in einer Härtwe
rei führ ihre künftige Stellung beſonders ausbilden. Das Kollegium
erklärte ſich mit der Anſtellung einverſtanden. Referent
gleichfalls Stadtv. Frauenheim.)

Genehmigungen von Nachbewilligungen
erfolten nach der Berichterſtattung ſeitens der Stadtv. Eich ardt,
Junker und Rügow für die Allgemeine Verwaltung
1917, für den Haushalt des Krankenhauſes, des Knaben-
hortes, der Alters zulagenkaſſe und des Nahrungs-
mittelunterſuchungsamtes. Die Mehrebwilligungen ha-
ben ihre Urſache zum größten Teil in der allgemeinen Teuerung.

Veteiligung der Stadt an der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg
Ueber dieſe wichtigſte Sache der ganzen Sitzung referierte Stadtv.

Ruprecht im Sinne der von uns zur Veröffentlichung gelangten
Magiſtratsvorlage. Die Geſellſchaft iſt letzthin vom Landwirtſchafts
miniſter als gemeinnützige Geſellſchaft anerkannt und ſoll ſpäter ausder jetzigen Genoſſenſcheft in eine ſolche umgewandelt werden, wo

durch ein Riſiko der ausgeſchloſſen erſcheine. Gefordert
wurde aber von der Geſellſchaft die Beſchränkung ihrer Tätig-
keit auf die Kreiſe Merſeburg und Delitzſch ſowie die Stärkung
der finanziellen Mitkel durch eventuelle Beteiligung von
Städten und Kommunalverbänden. Jnfolgedeſſen beantragt die Ge-
ſellſchaft die Veteiligung der Stadt Merſeburg mit 100 Anteilen zu
500 Mk., alſo mit 50 060 M. Jn Merſeburg beſitzt die Geſellſchaft
ſeither 54 Stellen im Landkreiſe 50 Stellen. Sie will dieſe Stellen
nunmehr verdoppeln, hierbei bezüglich des Umfangs auch
bis auf 300 Quadratmeter heruntergehen und die neuen Stellen mit
Ein oder Zweifamilienhäuſern. mit Gruppen oder Reihenhäuſern,
auch für den Mittelſtand, bebauen. Das ſei für die Stadt bezw. deren
Bebauung von allergrößter Bedeutung. Es handelt ſich um ein
ſolides Unternehmen, das ſehr gut gearbeitet hat und ein Geſammt
eigentum von 139 500 Mk beſitzt das mit Ausnahme der 30 000 k.
Kreisbeteiligung in der Hauptſache ſich aus kleinen Anteilbeträgen
zuſammenſetzt. Die Wohnungsdeputation hat die Beteiligung der
Stadt unter der Bedingung, daß dieſe eine Stimme im Aufſichtsrat
erhält, empfohlen. Dies iſt zugeſagt und Erſter Bürgermeiſter
Hertzog beſtimmt worden. Der Referent hält den Beitritt der
Stadt für dringend geboten und befürwortet denſelben warm.

Stadtv. Schenk-e erſucht, bedenken zu wollen, daß wir den
Krieg verloren haben und damit vor ungeheuren finanziellen Laſten
ſtehen. Da ſei es wohl weniger am Platze, 50 000 Mk. in der
Rentenguts geſellſchaft feſtzulegen, die ja ohnehin
nicht einmal ſelbſt baue, ſondern nur die Stellen wieder verkaufe,
und zwar zu einem ziemlich teueren Preiſe Wenn man der Geſell
ſchaft durchaus beitreten wolle, könne dies vielleicht mit Gelände
geſchehen, wozu geeignete Pläne vorhanden ſeien. Es komme
noch hinzu, daß unter dem neuen Syſtem jedenfalls die Kaſer ne
frei werde, die man dann für Wohnungszwecke in Ausſicht
nehmen könne. Der Redner beantragt Zurückverweiſung der
Vorlage an den Magiſtrat zwecks Prüfung ſeiner Anregungen.

Erſter Bürgermeiſter Her tzog erwiderte, daß der Anſchluß der
Stadt durchaus zweckmäßig iſt und der Wohnungsnot in
Merſeburg weſentlich ſteuern werde. Die künftige Entwitk
lung der Rentenguisgeſellſchaft ſoll auf ganz andere Weiſe als früher
vor ſich gehen. Es ſollen Typenbauten hergeſtellt und ſelbſt gebaut
werden. Es ſei kaum glaublich, daß die Kaſerne nicht wieder belegi
wird. Möge nun die Regierungsform ſich ſo oder ſo geſtalten, um
die Schaffung irgend eines Machtmittels wird ſie nicht herumkommen,
beſonders nicht in Jnduſtriebezirken. Maßgebende Wohnungs-
politiker raten vom Selbſtbauen durch die Städte ab und empfehlen
dieſen Weg nur, wenn es keinen anderen gibt. Mit der Frage der
Geländebeteiligung hat ſich der Magiſtrat bereits ſchäftigt. Die
Geſellſchaft bedarf aber der Stärkung der finanzielle Mittel. Jede
Stadt und jeder Kreis legt den größten Wert darauf, derartigen ge
meinnützigen Siedelungen beizutreten. So iſt auch in einer der
letzten Kreisausſchußſitzungen die Abſicht geäußert worden, der
Kreis Merſeburg möge ſich mit 100 000 Mk. beteiligen. Die Stadt
habe die Pflicht, zur Steuerung der Wohnungsnot alle nur denkbaren
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Die Fliege im BHernſtein.
Roman von E v. Adlersfeld-Balleſtrem.

36 (Nachöruck verboten.)Es war ſogar mehr als das ein Gefühl von einer unerklär-
lichen Angſt hatte mir wiederholt die Kehle zuſammengepreßt, wie es
vielleicht die Maus hat, wenn die Katze mit ihr ſpielt, um ſie am
Ende doch zu freſſen. Der Vergleich hinkt natürlich, wie alle Ver-
gleiche, denn Frau v. Eckſchmidt hat ja gar nicht die Macht, mich zu
„freſſen“, ſelbſt wenn der Wille dazu da wäre, aber die Tatſache iſt,
daß ich etwas wie Furcht einpfand.

Daheim fanden wir den Doktor emſig an ſeinem Schreibtiſch
zor; er war noch nicht zum Ausgehen gekommen, wofür ſeine Frau
ihn lIiebevoll ausſchalt. Er verſprach reuig, das Verſäumte nachzu
holen, und fragte, ob ich einen Brief zu beſtellen hätte, was ich ver-
neinte. Jch kann nicht ſagen, daß ich es ſehr eilig hatte, in meinem
Schreibſekretär nachzuſehen, ob meine Falle gezogen, denn erſtens
war ja der Doktor nicht aus dem Hauſe gekommen, und dann hatte
ſch trotz dieſer beruhigenden Gewißheit eine Art von Scheu vor einer
waigen Wirkung.

Daß vor dem Schreibtiſch auf dem Teppich ein Papierſchnitzel
don der Form lag, die ich dem im Brief eingeſchloſſenen gegeben,
beſagte noch nichts, denn es konnte mir ſelbſt leicht ein gleiches herab
gefallen ſein, als ich jenes zuſchnitt. Jch glaubte es zwar nicht, da
ſich ja vor meinem Weggehen den Teppich noch genau beſchaut, aber
man darf keine voreiligen Schlüſſe ziehen. Nun, der vorbereitete
Brief war genau auf der Stelle, wo ich ihn hingelegt, darüber war kein
Zweifel, aber das Papierſchnitzel lag nicht mehr darin. Das auf
dem Teppich war es alſo doch es hatte ſeinen Dienſt getan

„Herrſchaft jetzt wird die G'ſchicht aber damiſch!“ zitierte ich
im erſten Augenblick der Ueberraſchung den Vetter Student; dann
aber wurde ich ſehr ernſt, denn jetzt hatte ich keine Wahl mehr, wen
ſich dieſer Schnüffelei beſchuldigen mußte. Das hat mir einen wirk-
lich ſchmerzlichen Stoß verſetzt.

Da ſagt man nun, daß bei dem weiblichen Geſchlecht das Rechts
dewuß ſein in bezug auf die wirklichen oder eingebildeten Geheimniſſe
ſeiner Mitmenſchen ein mangelhafies, unentwickeltes ſei; daß man
es auch bei einem Manne, einem hochgebildeten Manne, finden kann,
wäre mir nicht in den Sinn gekommen.

Ich werde morgen den fertigen Brief an den Vetter zur Poſt
geben und an Poggio Lauretto gar nicht mehr denken.

Welche Mühe es mich gekoſtet hat, beim Eſſen, und nachher ſchein

bar harmlos an der Unterhaltung teilzunehmen, kann ich gar nicht
ſagen. Wenn ich es dennoch einigermaßen zuwege brachte, ſo ge
ſchah es, um dem Manne die Beſchämung zu erſparen, daß ich hinter
ſeine Schliche gekommen bin vielleicht iſt auch mein eigenes Be
wußtſein, abſichtlich eine Falle geſtellt zu haben, eine Triebfeder ge

weſen, harmlos zu erſcheinen.
Trotzdem aber nein, ich will nichts mehr in dieſer wider-

wärtigen Sache ſagen. Es iſt jetzt ganz entſchieden, daß ich in dieſes
Haus nicht paſſe, mit dieſen Leuten nicht weiter zuſammen leben
kann. Jch werde dem Brief an den Vetter noch die Bitte hinzufügen,
das erbetene Telegramm gleich abzuſchicken; ich wollte, es wäre erſt
da, denn ich könnte weinen vor ſchmerzlicher Enttäuſchung über den
Doktor wenns nämlich der Tränen wert wäre. Das kommt davon,
wenn man ſich ſo weit erniedrigt, ſeinen Mitmenſchen Fallen zu ſtellen
denn „Nichtwiſſen“ macht „glückfelig“, ſagt das Sprichwort.

Wenn ich nur einen Grund für dieſe Neugierde wüßte! Was
in aller Welt. ſuchen dieſe Leute bei mir?

Mir tut der Kopf zum Zerſpringen weh vor lauter Grübeln über
dieſes Rätſel. Darum Schluß für heute,

7 2 24. September.
Der ganze Tag iſt vergangen, ohne daß ich imſtande geweſen wäre

den Brief an den Vetter auf die Poſt zu tragen. Der Doktor fragte
mich zwar beim Frühſtück, ob ich ihm Poſtſachen mit zu geben hätte,
doch vereinte ich aus wahrſcheinlich unangebrachtem Anſtandsgefühlt,
weil ich gerade dieſen Brief, der mich abruft, nicht durch ihn beför
dern laſſen wollte; ſpäter kam mir auch noch der Gedanke, daß meine
Verneinung auch aus dem Grunde ihr Gutes gehabt haben könnte,
weil der Doktor möglicherweiſe dieſen Brief erſt hätte leſen wollen.
So weit iſt man alſo glücklich ſchon; es iſt hohe Zeit, daß man dieſer
Atmoſphäre entflieht, damit einem dieſe hohe Wertſchätzung ſeiner
Nebenmenſchen nicht etwa fürs Leben hängen bleibt.

Nach dem Frühſtück fragte mich der Doktor, ob er mir einen Ar
tikel diktieren dürfe, wozu ich mich ſelbſtverſtändlich bereit erklärte,
denn das war ja eine ausgemachte Sache. Jch ſchrieb alſo faſt den
ganzen Morgen ohne Unterbrechung, während der Doktor auf und ab
ging und mir, einen großen Bogen und ein Buch in der Hand, eine
Abhandlung diktierte, von der ich hätte ſchwören mögen, daß ſie Gre
gorovius' Römiſcher Geſchichte Wort für Wort entkinommen war. Da
er allerdings nicht ein Wort darüber geſagt hatte, daß der Artikel
von ihm ſei, fo iſt ja darüber weiter nichts zu bemerken; warum aber
ließ er mich ſtundenlang eine Sache nachſchreiben, die er doch offenbar
aus dem Buche in ſeiner Hand ablas

Da wir bis zum Eſſen noch nicht fertig damit waren, wurde die
Arbeit gleich nach Tiſch fortgeſetzt. Um drei Uhr tranken wir dann
raſch eine Taſſe Tee, worauf wir nach dem Forum aufbrachen. Auf
dieſer wunderbaren, klaſſiſchen Stätte war die Führung des Doktors
wieder ſo intereſſant, daß ich darüber faſt ſeine moraliſchen Schäden
vergaß und meinen immer dringender werdenden Wunſch: „Fort,
nur fort!“ beinahe in den Wind ſchlug. Wir verließen das Forum
erſt mit Torſchluß beim Ave Maria und wanderten beim Trajans-
bogen vorbei nach dem Koloſſeum, das ein feuriger Sonnen unter
gang mit einer Flammenglut erfüllte, die dieſe Stätte doppelt er
greifend machte. Dort vergaß ich wirklich für einen kurzen Augen
blick die Gegenwart, und die Zeit, in der auf dem Sande dieſer
Arenga die Gladiatoren kämpften, die Chriſten ihr Blutzeugnis für
Zeit und Ewigkeit ablegten, trat mit ſolch überwältigender Macht
vor mein geiſtiges Auge, daß ich, in tiefſter Seele erſchüttert lange
nachher noch nicht imſtande war, ein Wort zu reden.

Müde kam ich zwar nicht heim, aber Eckſchmidts erklärten es
zu ſein, und damit gelangte ich bald nach dem Abendeſſen in die voll
kommene Zurückgezogenheit meines Zimmers, wo ich zunächſt die ge
wonnenen Eindrücke ordnete und dabei zum Glück meine gegen
wärtige, ſo wenig anmutige Lage vergaß.

Dieſer Abend ſollte mir eine höchſt merkwürdige Ueber
raſchung bringen.

Jch wollte irgend einen Gegenſtand aus der unteren der drei
Schubladen herausholen, die ſich je rechts und links neben dem fürs
Tintenfaß und ſo weiter beſtimmten Fach im Jnnern meines Sekre
tärs befinden. Die Lade wollte ſich aber nicht herausziehen laſſen
weil vermutlich ein Papier oder dergleichen nach rückwärts gerutſcht
und damit die Bewegungsfreiheit des Schubes verſperrt worden
war. Jch zog alſo die oberſte Lade heraus und fand auch gleich das
Hindernis, eine ſteife Anſichtspoſtkarte, die ſich ſo feſt in den Falz der
Rückwand der Lade eingeklemmt hatte, daß ich ſie mit Gewalt
herausreißen mußte, wobei der Boden ein Ende mit herausfuhr. Es
war dies aber nicht der eigentliche Boden, ſondern ein zweiter dop
pelter, mit einem Worte ein flaches, aber immerhin für die Auf
nahme von einigen Papieren genügendes, und durch die ganze Länge
der Lade gehendes Geheimfach. Wußte ichs doch, daß der Sekretär

ein ſolches haben mußte!

(Fortſetzung folgt.)
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Wege zu gehen und wenn heute ein anverer Wohnu
re r t Nein ſagen. Zunächſt kämenur Beteiligung mit Bargeld in Be der Frage der weiteren

Beteiligung mit Gelände könne man ſpäter näher treten.
Das Geld werde ja höchſtwahrſcheinlich mit 5 Prozent verzinſt. Jm
übrigen wird keine Neubewilligung, fondern nur die Ueberweiſung
der 50 000 Mk. aus dem für Wohnungsfürſorge vorhandenen Fonds
von 275 000 Mk. gewünſcht.

Nachdem Landesrat Bothe den Stadtv. Schenke dahin aufge
klärt hatte, daß die Rentengutsgeſellſchaft die ganzen Pläne bis zur
Vebanung herrichtet und vor allem auch die Hypothekengelder beſchafft,
zog dieſer ſeinen Antrag zurück und die Magiſtratsvorlage gelangte
zur Annahme.

Schluß der Sitzung 8 Uhr.

Aus Stadt und Amgebung
An die land wirtſchaftlichen Körperſchaften

Deutſchlands.
Der Kriegsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft

(Deutſcher Landwirtſchaftsrat, Bund der Landwirte, Vereinigung
der deutſchen Bauernvereine, Deutſche Landwirtſchafts-Geſell-
chaft, Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-en Generalverband der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaſten,

folgendenBezugsvereinigung der deutſchen Landwirte) erläßt
Aufruf:

Die Ernährung des deutſchen Volkes iſt aufs
ſchwerſte gefährdet, wenn Unruhen auf dem Lande
ausbrechen. Jhrer Aufrechterhaltung ſtehen ſchon jetzt die größ-
ten Schwierigkeiten entgegen. Sie werden bei Eintreten der
Demobiſmachung und bei Rückkehr der Truppen in außegewöhn-
lichem Maße ſich noch ſteigern. Es iſt jetzt oberſte Pflicht aller
Behörden wie aller Teile der Bevölkerung, unſere Ernährungs-
wirtſchaft im Jntereſſe des Volksganzen in vollſten Umfange
aufrechtzuer halten. Jede Störung der Ordnung auf dem Lande
muß mit allen Mitteln verhindert werden. Soll die Landwirt
ſchaft lieferungsfähg bleiben, ſo muß die Sicherung ihrer Be
triebe voll gewährleiſtet werden. Dieſe Aufgabe fällt in erſter
Linie den Behörden zu; ſie kann aber nur erfolgreich durchge-
fi werden, wenn auch die Landwirtſchaft ſelbſt durch ſofortige

ildung von Orts- und Gemeindeausſchüſſen für den nötigen
Schutz ihrer Betriebe und der geregelten Lieferung ſowie für die
tatkräſtige Abwehr aller eigenmächtigen Eingriffe in dieſelben
forgt. Jedes Zuwarten kann verhängnisvoll werden.

Wir fordern deshalb die landwirtſchaftliche Bevölkerung auf,
ſofort mit der Bildung ſolcher Orts- oder Gemeindeausſchüſſe
vorzugehen. Dieſe Ausſchüſſe müſſen gebildet werden von Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern. Sie müſſen getragen ſein von
dem Vertrauen aller ländlichen Kreiſe; ſie dienen keiner Sonder-
organiſation und treten außer Wirkſamkeit, ſobald die derzeitige
Notlage beſeitigt iſt. Auch die Zuziehung von Vertretern der
nichtlandwirtſchaſtlichen Bevölkerung iſt dringend erwünſcht.

Die Orts- oder Gemeindeausſchüſſe haben bei der ausgie-
bigen Erfaſſung der für die Geſamtheit erforderlichen Lebens-
mittel, wie beſonders auch bei der nachdrücklichen Be-
kämpfung des unheilvollen Schleichhandels
mitzuwirken. Sie ſollen auch dafür Sorge tragen, daß die land
wirtſchaftlichen Betriebe, die zurzeit ohne Leiter ſind, zum Zweck
ordnungsgemäßer Weiterſührung der Wirtſchaft beraten und
unterſtützt werden. Sie ſollen gheichzeitig eine Hilfsorganiſation
bilden zum Schutze der Perſonen und zur Sicherung des Eigen
tums. Sie ſollen auch nach der Rückkehr der Truppen bei Lohn
ſtreitigkeiten und bei Fragen, die das Arbeitsverhältnis betreffen,
eine ausgleichende Tätigkeit entfalten.

Bei der Begründung dieſer Ausſchüſſe wird man ſich ſelbſt
verſtändlich, ſoweit die Arbeitgeber in Frage kommen, in erſter
Linie mit an diejenigen Männer zu halten haben, die jetzt ſchon
in den beſtehenden landwirtſchaftkichen Organiſationen, insbeſon
dere in den Genoſſenſchaften und land wirtſchaftlichen Vereinen
ührend tätig ſind. Die Heranziehung der Vertreter aus den
rbeitnehmerkreiſen wird am beſten dieſen ſelbſt zu überlaſſen

ſein, um auch den Anſchein zu vermeiden, als ob von ſeiten der
I geber ein unzuläſſiger Einfluß hierbei ausgeübt werden

önnte.
Wir richten dieſen Appell an die berufenen Vertretungen

der deutſchen Landwirtſchaft in den einzelnen Bundesſtaaten
und Provinzen mit der dringenden Bitte, mit Rückſicht auf den
ſchweren Ernſt der Lage mit größter Beſchleunigung an die Aus-
führung dieſer Maßnahmen heranzutreten und auf dem Lande
auf ſolche Weiſe einen ausgebreiteten Wohlfahrts- und Ord-
mungsdienſt zu organiſieren. Die land wirtſchaftlichen Vertre-
tungen werden an ihre Einzelregierungen bezw. provinzlichen
Verwaltungen mit dem Erſuchen heranzutreten haben, dieſen aus
der Mitte der' Landwirtſchaft freiwillig hervorgehenden Einrich-
tungen weitgehendſte Unterſtützung im Intereſſe der Allgemein-
heit zuteil werden zu laſſen.

Daß bei Bildung der Orts- bezw. Gemeindeausſchüſſe auf
beſondere bokake Verhältniſſe entſprechend Rückſicht zu nehmen
iſt, braucht nicht beſonders ausgeführt zu werden.

Es darf angenommen werden, daß das Kriegsernährungs-
amt die Errichtung derartiger Orts- oder Gemeindegausſchüſſe für
durchaus zweckdienlich und notwendig erochtet und daß es ſich
weitgehendſt bei der Regelung der Ernährungswirtſchaſt der
Mitarbeit dieſer Ausſchüſſe bedienen wird.

Kirchliche Wahlen.
Jm Anſchluß an den Sonntags- Gottesdienſt der Altenburger

Kirchengemeinde fanden die Wahlen zu den kirchlichen Kör-

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelfenz daß der Betrieb oder das Ge
chäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchafilichen und beruflichen An
gelegenheiten

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
ſangung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
gung der Geſundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann er.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann Lergeg J hel. SchuhmacherObermeiſter

midt.

eder

perſchaften ſtatt. e n R nrat wiederh Herren Krätſchmar, Kaufmann, R n
nungsrat und Schwennigke, Rechnungsrat. Jn die Ge

meindevertretung wurden wiedergewählt die Herren: von Boſe,
Oberlt. a. D.; Doebber, Werkführer; Frauenheim, Haus
verwalter; Hetzſchol d Dachdeckermeiſter: Kühn len z, Lehrer;
Malpricht, Tiſchlermeiſter; Weilin smann;Meißner, Kanzleiſekretär und Mertins, Kangleiſetre ter Neu
gewählt ſind die Herren: Merz dorf, Feuerſoz.-Kaſſ.-Rend.; Ell
rich Kaufmann und Reinecke, Tiſchlermeiſter.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Gemeindevertreterſitzung.

Ammendorf, 12. Nov. Die e e des 1,14,40 Hektar
großen Hopfenberges (für die Gartenſtadtbebauung) und des als
Jnduſtriegelände beſonders geeigneten Grundſtücks zwiſchen
Bahnhof und Mühlenſtraße, 89,35 Ar groß, von der Stadt
Halle an die Gemeinde Ammendorf hat am 3. d. Mts. ſtattge
funden. Von den übrigen Punkten iſt hervorzuheben, daß der
Magiſtrat der Stadt Halle ſich bereit erklärt hat, für die Ablöſung
der Fiſchereigerechtigkeit in der Steinkache der Gemeinde Ammen-
dorf 2400 Mak zu zahlen. Vom 1. Dezember d. J. ab betra
gen die Gaspreiſe für das Kubikmeter Münzgas (Automaten-
gas) 31 Pfg., für das Kubikmeter übriges Gas 28 Pfg. Weiter
beſchloß die Gemeindevertretung eine Erhöhung der bisherigen
Gasmeſſermiete. Ueber die von Halle abgelehnte Vereinigung
des Gutsbezirks Beeſen mit der Gemeinde Ammendorf ſoll der
Kreis ausſchuß beſchließen. Es wurde beſchloſſen, ſich an der ge
meinnützigen Geſellſchaft zur Beſchaffung von Möbeln für die
Minderbemittelten und die Kriegsgetrauten mit 2000 Mark zu
beteiligen. Die Gemeindevertretung beſchloß, wegen der Gleich-
ſtellung der Gemeinde Ammendorf mit der Stadt Halle in der
Fleiſchverſorgung gegebenenſalls die höchſte Jnſtanz anzurufen.
Hinſichtlich der Wohnungs not iſt die Gemeindevertretung
der Anſicht, daß die Beſeitigung der Wohnungsnot in erſter
Linie Aufgabe der induſtriellen Werke ſein müßte. Bei der
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit foll unverzüglich zunächſt mit
den Jnduſtriewerken erneut verhandelt werden und alsdann
eine weitere Beratung durch die Baukommiſſion ſtattfinden.

Von der Halleſchen Univerſität.
Halle, 12. Nov. Prof. Dr. jur. von Tuhr, z. Zt. Rektor

der Univerſität Straßburg, hat den an ihn ergangenen Ruf an
die Univerſität Halle als Nachfolger von Prof. H. A. Fiſcher
zum 1. April 1919 angenommen. Sein Lehrfach iſt römiſches
und bürgerliches Recht.

Aus Provinz und Reich
Fliegertod.

Deſſau, 12. Nov. Vor wenigen Tagen ſtieß einer der läglich über
der Stadt zu erblickenden Flieger auf einer Uebungsfahrt mit dem
neuen Waſſerwerksturm zuſammen und fand beim Abſturz den
Tod.

en

Die neuen Verhältniſſe.

Deſſau, 12. Nov. Der Bürgermeiſter Heſſe hat in
unſerer Reſidenzſtadt den Vorſitz im Arbeiter- und Soldatenrat
übernommen. Heſſe hat ſich in weiſer Vorausſicht vechtzeitig
mit den Vertrauensmännern der Arbeiter und Soldaten in Ver-
bindung geſetzt und mit ihnen gemeinſam die nötigen Schritte
der Neuordnung beraten. Der Ausſchuß, dem er präſidiert,
ſorgt im Einvernehmen mit den Zivil- und Militärbehörden für
Ruhe und Ordnung, die Vertreter der Soldaten tragen weiße
Armbinden mit Stadtwappen.

Dammbruch am Mittellandkanal.
Hannover, 12. Rov. Die Hohlenverſorgung der Siadt war ſeit

Sonntag in arger Gefahr. Am Rhein-Weſer- Kanal war bei
dem Dorfe Dankerſen ein Dammbruch des Kanals erfolgt.
Die Waſſermaſſen überfluteten mit elementarer Gewalt Dörfer und
Gelände. Die Bewohner vieler Häuſer wurden durch Pioniere mit
Pontons von den Dächern geholt und ſomit vor dem Ertrinken ge
rettet. Es bildeten ſich große Seen. Ein Kohlenſchiff ging durch
die Oeffnung auf das platte Land. Nachdem die Sperrtore in
Tätigkeit geſetzt waren, konnte Montag mittag die Durchbruchsſtelle
wieder geſchloſſen werden, ſo daß der Schiffsverkehr bald wieder be
ginnen kann.

e nenntGerichtszeitung
Der „Verband zur Veſchaffung von Lebensmitteln“.

Leipzig, 12. Nov. Der Neiſende Hermann Max Singer
hier ſteht ſchon ſeit Jahren als Akquiſiteur inzden Dienſten der
Schutzgemeinſchaft der Handel- und Gewerbetreibenden zu Leip-
zig-Oſtvorſtadt, und als ſolcher ſollte er ſich, wie in einer vor der
zweiten Strafkammer des Landgerichts gegen ihn wegen Be
irugs im wiederholten Rückfalle geführten Verhandlung er-
örtert wurde, in 106 Einzelfällen Schwindeleien haben zuſchulden
kommen laſſen, inſofern er in der Zeit vom März bis Mai diefes
Jahres in der Umgegend von Leipzig neuaufzunehmenden Mit-
gliedern vorgeſpiegelt haben ſoll, der Eintritt in die Schutzge-
meinſchaft habe heutzutage noch den ganz beſonderen Vorteil
daß dieſelbe ihren Mitgliedern Lebensmittel zum eigenen Bedarf
und auch zum Verkaufe liefere. Da Singer für jedes Mitglied,
das er warb, zwei Mark bekam, ſo ſtellte ſich die Geſamtſumme,
die der Anklage zugrunde lag, auf 212 Mark. Nach den Ergeb-
niſſen der umfangreichen Beweisgufnahme erkannte das Gericht
gegen Singer auf eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahre und dreijährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

z h r 7

III
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Gewinn Auszug

12. Preuss.-Südd. (238. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
2 Klasse 2. Ziehungstag. 9. November 1919

Auf jede gerogene Nummer sind rwel gleich hohe Gewinne e
und zwar ſo einer auf die Lose gieleher Kammer in deAbteflungen I ung II n detaen

Ohne Gewähr.) Nachdruck verbotea.7
In der Vormiltagezehung wurden Gewinne über 240 Mark gezoger,

2 Gewinne zu 6090000 M 144234
2 Gewinne zu 15000 M 176768
10 Gewinne zu 5000 M 93238 194194 2068697 316388 2238225
72 Gewinne zu 3000 M 2251 4777 22007 23939 29059 35631 43737

48192 59868 69058 0938 76208 86098 891097 90864 98332 98460 113120
113267 1267156 128312 138681 153732 1656051 165823 168216 171186
179210 181749 183107 196130 200381 3083578 2138530 226171 235775

zu 1000 M 2127 76551 9580 14880 140957 15043773 o 23401 29494 35321 55582 36983 40003 54692 55228 59195
esie7 69240 74787 79891 79968 90870 94502 85735 95052 97126

101658 107025 114488 114917 124423 13048514488 131933 1320e i 144617 167886 1687602 171581 1738111 179079 so
I 190543 101007 193888 195092 163645 202304 20526d

T 229550 220411 131299 233252
4 Gewinne zu 500 M 1607 274 2745 5222 6 713929 15769 168 260235 22580 23834 24573 e r r e

i z 8018 4323- 48759 51114 51701 52202 55034 61375 65155
s S 74256 78142 82002 83584 87568 87910 89295 62377

93596 96260 100398 .01464 102253 108335 111234 112909 113306
115363 116744 117009 116153 118718 122449 124050 138638
141408 145090 145220 147474 147871 163760 155324 155473 165014
159219 161774 162758 164642 164668 165240 165330 168027 171188
178416 182321 1846460 185259 185430 1983143 204843 206099 206820
207684 212442 212965 216463 224751 226358 228528 226900 231800
232211

In der Kachmnfttageriehung wargen Gewinne über 240 Mark gezogen.
4 Gewinne zu 10000 W 143056 216226
8 Gewinne zu 5000 M 29339 93746 216816

62 Gewinne zu 8090 M 24860 250190 34222 42850 455654 57816
72623 74061 760796 92605 406758 111701 118108 118718 114728 136428
145079 146626 149128 152113 172049 172149 175093 122925 207614
210960 214327 214650 221339 222147 222553

170 Gewinne zu 1000 W 585 1062 an 10022 13544 14796 170924
18478 19021 23994 27821 297659 29912 32632 350 P 43007 43910 462665
47123 60366 54083 683321 668842 59993 63524 67295 70014 70391
74705 75973 76252 732099 76809 85061 66172 668489 680678 898959 91481
92947 98729 104313 105264 106163 1103565 112679 117791 134040
135103 135327 156520 188650 141787 142488 144182 1459756 146370
153971 157169 158948 160596 161220 176631 179003 180835 131728
133171 1586873 190022 19834686 194942 1944638 200653 208326 204567
g205089 211516 313782 215271 216277 216064 239035 221220 230020
251696

202 Gewinne zu 500 M 3311 8088 65600 7076 138398 21892 23021
23652 25278 27493 28362 54654 38194 39213 49854 43009 44308 46108
47115 47636 4800) 50112 52813 653206 654589 64763 656218 56997 68567
59126 60272 61700 68272 741833 78163 78964 80949 85024 69308 89307
69846 90211 93246 95299 95431 100405 100858 1047038 105536 110826
111324 112046 114597 116248 118867 119260 124120 124546 128309
131172 133615 133903 138498 144094 150234 155453 1658242 159189
160136 160331 160507 160933 161941 168658 166909 189140 173497
174016 177206 1768716 179556 150297 165515 167269 187542 1689567
189886 191958 192051 194562 195168 195937 211721 214882 214851
215694 217004 217606 220658 222303 230235

8. Ziehungstag.5. Klasso 21. November I
ung zwar je elner auf die Lose gleicher Aummer in den belden
Auf je gorogene Knmmner ind ar gleich hohe Gewinne vefalten,

Abtellunern 1 aond II

ohne Gewaähr.) Nachäruek verboten.
I der Vormittagsrichung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 49000 M 32678
2 Gewinne zu 65000 M 151196
60 Gewinne zu 38000 M 6213 6438 18325 36220 40489 46204 61947

62601 54613 676868 68528 69726 60344 61202 57782 86464 87067 94745
96464 103268 164314 107775 121355 130560 131926 132880 139799
140117 144838 156809 1890 174 170263 1718300 192617 103901 105023
201140 212361 221027 2581625

184 Gewinn zu 16500 M 1660 2151 5117 5310 12687 12970 15750
21012 21066 23162 24210 25319 37029 43327 46343 47370 48079 48466
48503 61181 57107 69816 659343 70023 71246 71437 74789 75974 77073
77442 77999 66325 89032 96738 97894 968353 100460 102099 1028993
103493 110806 1112668 115539 127562 127666 1368365 140352 141396
142156 142451 1468038 155532 157257 170121 173945 176990 178531
179406 180146 180776 161068 164766 189436 190628 190813 193841
196076 165461 206287 246123 2179492 220328 221734 222567 226428
2266815 229722 230048 232525 232510 233065 233519

216 Gewinne zu 5600 M 228 1176 14422 4286 71689 69156 6491
10362 10486 11794 12129 12600 18666 159468 17476 16851 20561 22392
26375 27622 23074 25146 78838 31760 35389 38780 43116 53419 56934
67750 568418 638372 64451 651368 656100 746655 75216 75684 7706068 796065
80598 34360 84784 89056 689088 909929 092251 92796 63405 103162 103811
103850 105665 103016 103428 110836 113452 114853 116604 118746
110043 124984 125168 127545 1280657 135371 155486 138380 139329
140322 140530 140557 141057 145290 146817 148344 1508387 151955
152534 153184 165000 155010 168757 166605 169106 170272 174167
175901 181754 167709 187978 102751 106275 196566 197521 204496 205994
210352 213420 217933 218034 218483 219718 220600 220934 224439 229036
230087

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen
4 Gewinne zu 10000 M 68562 160163
s Gewinne zu 5000 M 54815 55603 1659979 200594

62 Gewinne zu 3000 M 30629 357837 389037 47226 40719 42442
66783 659419 680050 686806 92237 991683 103413 103687 108634 110160
117657 118109 119405 126547 121016 12256823 1336566 1856578 166909
105271 196134 225534 3270259 232327 233472

148 Gewinne zu 1000 1429 14046 25180 28620 29377 82774
83661 34342 357768 40179 42394 43028 44066 54993 55921 57352 70465
71012 76327 80184 80212 83530 84371 669688 90268 933038 95202 98396
99558 101949 10266656 108814 111698 112180 114799 116137 119570
121554 123505 125994 128919 132184 132901 135651 139378 145679
150357 154062 156122 168965 160080 162774 178369 182754 163400
184465 185689 137525 188696 191312 197594 200342 200841 201962
2068114 210616 218245 214906 218244 220007 221074. 222828 227384
2336097

220 Gewinne zu 500 M 1070 11363 11390 14238 16956 17976 16168
ps076 231091 24826 25403 25449 25664 30922 52281 37988 39021 39572
46725 60404 654783 56106 63435 67347 675438 69415 74653 68145324209
6680368 86290 91568 91772 99253 103793 1043061 105711 106774 107012
107623 109709 112224 112313 1149983 1165184 115207 128271 129454 133820
135074 136549 185833 139911 140617 146993 1508785 152119 152685
153132 154700 157335 1658018 161309 162248 165350 165703 1657 20
166741 170319 172837 1748656 174951 176491 176909 160384 181552
181850 1581995 182468 182744 83482 1553168 185078 1686528 190478 190823
191497 192081 192477 195677 196873 199900 203034 205200 205278
205542 206682 208131 2099068 211224 212341 212026 214483 217601
216808 219125 223380 223917 233167

Aer Panorame

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag

Kurſus für junge Mädchen

muß auf
Freitag, d. 15. November

verſchoben werden.
Deutſch-Evang. Frauenbund,

Ortsgruppe Merſeburg. 3 bis 9 Uhr abenös.
H Hahn. Dieſe Woche:

er twechertut Wer e Griechenland u. Korfn.

e Pferd Anſe,einer Dame (Witwe nicht aus-

1,36 cm groß, verkauft

Der Beginn des Ausbildungs

geſchloſſen), zwecks ſpät. Heirat.
Offerten m. Bild unt. „Heirat“
an die Expedition dieſ. Blts.

alen Rittergut Dölkanbei Schkeuditz.Jamemn aal Weiss kohl
rebst, Nordsetr.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 18. bis 24. November 1918 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
50 Gramm Nudeln zum Preiſe von 6 Pfg. auf Bezugſchein

Nr. 77,
1 Pfund Zwiebeln zum Preiſe von 30 Pfg. auf Bezugſchein

Nr. 78.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 77 und 78 am Mittwoch, den

13. und Donnerstag, den 14. November 1918.
Jn der Volts- und Mittelſtandstüche und in den Gaſt

wirtſchaſften ſind für Mittageſſen abzugeben Nichts.
Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 15. November 1918, mittags
12 Uhr.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 21. November bis einſchließlich Sonnabend, den 23. No
vember 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 11. November 1918.
L.-A. II. 31377/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ſ-1-181n mMakulatur
hat abzugeben

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
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